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JNr. 129. Karlsruhe , JVIontaof den 5 . Juni 1905 . 25. Jahrgang .

Die Laufenburger Wasser¬
kräfte und der Säckinger Be-

zirksrat !
Karlsruhe , 5. Juni .

Man schreibt unS aus dem Oberland :
Wie die Zeitungen berichten , soll der Säckinger

Bezirksrat sich in seiner morgen Dienstag statt¬
findenden Sitzung mit der Vergebung der Wasser¬
kräfte in Laufenburg befassen .

Nachdem das Ministerium de» Innern , oder
besser gesagt Herr Minister Schenkel , es für gut
befunden hat , die einmüttg vom Landtag geäußerten
Wünsche , nach Einsetzung eines Ausschusses zur
gründlichen Prüfung der hochwichttgen Angelegen¬
heit, dadurch abzuferttgen, daß er versprach , eine
Denkschrift herauszugeben , sobald alle in Frage
steheirden Wasserkräfte vergeben seien, wird bei der
Einberufung des Säckinger Bezirksrates genau nach
demselben Rezept verfahren.

Ter Herr Minister und seine Vertreter haben
bereits die Genehmigung zur Ausbeutung der
Larifenburger Wasserkräfte gegeben und nun wird
der Bezirksrat einberufen und soll Ja und Amen
dazu sagen . Wie kann sich bei der Bevölkerung die
Achtung vor den Gesetzen erhalten, wenn die
höchsten Behörden in der Handhabung der be¬
stehenden gesetzlichen Einrichtungen so verfahren,
wie das hier geschieht ? Wenn die Vertreter der
Behörden den zur Selbstverwaltung berufenen
Mitbürgern zumuten, auf ihr selbständiges Urteil
zu verzichten ? ! Sind diese Bezirksratsmitglieder
nicht gerade von derselben Behörde an Eidesstatt
verpflichtet worden, nach ihrem eigenen
besten Wissen und Gewissen alle
ihnen unterstehenden Angelegen¬
heiten zu erledigen ?

In der für den ganzen Oberrhein seit Menschen -
gedeuken wichttgsten Angelegenheit hat die Großh.
Negierung es völlig versäumt, die gesetzlich be¬
rufenen Vertreter des Bezirks zu hören.

Da dein Bezirk tatsächlich die Genehmigung
derartiger Anlagen in erster Linie zusteht , so war
eS unbedingte Pflicht des Ministeriums , denselben"
KchHeftigzu berufen, um sich zu seiner Orientierung
von dessen Stellungnahme zu vergewissern . Das
Ministerium war ja dann immerhin noch nicht
verpflichtet, die Auffassung des Bezirksrates zu der
seinigen zu machen . Die Entwicklung der Dinge
hätte dann wenigstens einen gewissen natürlichen
Verlauf nehmen können .

Jetzt aber , wo Herr Minister Schenkel durch
seine Vertreter die Eenehmiguugsbedingungeu
endgiltig fest gelegt hat, den Bezirksrat
einzuberufen und von dessen Mitgliedern ohne
weiteres die Gutheißung dieses Vertrages zu ver¬
langen, ist geradezu eine Vergewaltigung.

Als vor etwa zehn Jahren den Mitgliedern
der 2 . badischen Kammer bekannt wurde, daß der
damalige Bezirksrat von Säckingei : seine Weisungenbei Vergebung der Wafferkräfte an die Kraftüber-
tragungswerke vom Ministerium des Innern er¬
halten hatte , bekam daS Ministerium in der
Kammer Vorwürfe der schwersten Art zu hören
ivegeu dieser Bevormundung der Bezirksräte,
wegen solcher Eingriffe in die Selbstverwaltung .Der Herr Minister Schenkel beliebt jetzt genau
nach demselben , damals von der Volksvertretungals verwerflich bezeichneten Verfahren zu handeln !

, Mt wie wenig Achtung die Mitglieder des Be-
zirksrateS von deren Vorsitzenden selber behandelt
werden , wie gering die ganze Einrichtung einge -

g»ätzt wird , da» haben letzte» Jahr die Säckinger
ezirksräte erfahren müssen .

Der Tag der Bezirksratssitzung zur Vergebungder Wafferkräfte war von dem Vorsitzenden, Herrn
Oberamtmann Pfeifer , berett» festgesetzt worden;
Herr Pfeifer hatte eS aber nicht für nöttg befunden ,den BezirkSratSmttgliedern auch nur einen halben
Tag zuvor von dem Entwurf des Vertrage» Kennt¬
nis zu geben.

ES ist bekannt, daß damals das einflußreichste
Mitglied des Bezirkrats den Antrag auf Vertagung
der Beschlußfassung gestellt hatte, um so die Zeit
zu dem unerläßlichen eigenen Urtefl zu ge¬
winnen.

Wo in aller Welt, möchte man ausrufen , war
der Fall da, daß den gesetzlich berufenen Verttetern
zugemutet wurde, über eine Sache im Werte von
vielen Millionen in einer einzigen Sitzung zu
befinden, von deren Ausgang auf unendlich lange
Zeit das Wohl und Wehe eines ganzen Bezirkes
abhtng, ohne daß diesen Verttetern zuvor irgend
welches amtliche Material in die Hände gegeben
worden wäre ! ? !

Wie bekannt, bedurfte die Regierung ihrerseits
zur Prüfung derselben Angelegenheit mindestens
ein halbes Jahrzehnt , ohne aber deshalb
Anspruch darauf machen zu können , das beste ge -
ttoffen zu haben I

Es sei hier noch besonders darauf hingewiesen ,
daß die am meisten interessierte Gemeinde Säckinger»
bis jetzt keine Ahnung davon hat, inwieweit ihre
Einsprache berücksichtigt worden ist. Die Herren
Bezirksräte aber sind bis jetzt ebensowenig einer
amtlichen Mitteilung gewürdigt worden!

Der Herr Minister oder der Vorsitzende des
Säckinger Bezirksrates , oder beide zusammen, finden
eS also für angebracht, die ganze Gegend bis zur
Entscheidung völlig ini Ungewissen zu lassen , oder
sie nur ganz unmittelbar vorher mit den Beding¬
ungen bekannt zu machen .

Kommt dann aber die urplötzliche Bekanntgabe
nicht einer Ueberrumpelung , das Drängen nach
einer Entscheidung nicht einer Vergewaltigung gleich ?
Oberstes Gesetz einer weisen Staatsverwaltung muß
es doch sein, allen berufenen Beteiligten reichlich
Zeit zur Bildung eines eigenen Urteiles zu lassen ;
je wichttger eine Sache ist, desto gründlicher mutz
sie überlegt werden. Je gründlicher aber es der
Ueberlegung bedarf, desto mehr Zeit ist hierzu er¬
forderlich .

Eines steht fest , den Männern des Bezirksrates
die Zuniutung stellen , jede weitere Prüfung ihrer-
setts zu unterlassen und das gänzlich ohne ihre
Mitwirkung zustande gekommene Genehmigungs¬
gesuch gutznheißen, gerade so wie es der Regrerriiig
paßt , heißt die ganze Einrichttmg für überflüssig
und sich selber für eine Null erklären ; heißt die
Männer veranlassen zu wollen, ihre eigene Ueber -
zeugung preiszugeben, heißt diesen Männern eine
Verantwortung übertragen , die sie verirünstiger -
weise nicht ttagen können .

Wir werden es erleben und die Zeit ist nicht
mehr ferne, daß man die Vergebung und Preis¬
gabe aller größeren Wasserkräfte des Oberrheins
an auswärtige Spekulanten seitens der Regierung
als einen ungeheuer großen Fehler und die vom
Ministerium gestellten Bedingungen als unerhört
bezeichnen wird . Freilich, wenn der Minister deni
Landtag zumuten darf , diese ungeheuren Werte zu
den von ihm für gut befundenen Bedingungen
nur deshalb zu überantworten , dainit — wie er
selbst sagte — er vor den Behörden des Nachbar¬
staates und denen des eigenen Landes nicht blamiert
ist, dann ist eben alles möglich .

Die sozialdemottatischen Abgeordneten waren
bemüht, in letzter Stunde dem Ministerium da»
Recht der selbständigen Vergebung dieser
Schätze zu entwinden. Alle Achtung vor diesen
Männern ! Die großen Parteien , Zentrum und
Nattonalliberale , haben aber leider nicht stand
gehalten. Sie ttagen mit di« Hauptschuld an der
Weggabe dieser Schätze . Die Regierung ihrerseits
wird später, wenn die ganze Ungeheuerlichkeit dieser
Politik empfunden werden wird , vor dem ganzen
Lande sich hinstellen und erklären, das SäckinHer
Bezirksamt hat die Genehmigung dazu erterlt.
Eine bequemere Art , für selbstgemachte Fehler
anderen Leuten die Verantwortung aufzubürden , gibt
es nicht.

Möchten die Bezirksratsmitglieder der großen
Verantwortung , die sie sich mtt ihrem Veto auf¬
erlegen, voll bewußt sein . In diesem Falle werden
sie gar nicht anders können, alS eine Vertagung
der Beschlußfassung zu beanttagen , damit sie auch
Zeit zu einer gründlichen Prüfung der Angelegen¬
heit haben und damit auch das ganze Land erfährt ,
wie die im badischen Wassergesetz niedergelegten
Grundsätze gewahrt worden sind .

Die Bezirksratsmitglieder werden zu zeigen
haben, daß ihnen die allgemeine Wohlfahrt
höher steht, als die Wünsche auswärttger Spe -
kularrten .

Soweit unser Korrespondent. Die Sache, um
die es sich hier handelt , ist in der Tat wichtig
genug, um den Notschrei zur Kenntnis der Oeffent-
lichkeit zu bringen . Die badische Regierung steht
im Begriff, einen ungeheuer schweren Fehler zu
begehen . Sie nimmt auch in dieser Frage keine
Rücksicht auf die Wünsche der Volksvertretung,
so wenig wie in der Frage der Tarispolitik . Aber
schließlich ist das auch kein Wunder . Der badische
Landtag hat in den letzten Jahren so wenig Rück¬
gratfestigkeit gegenüber der Regierung bewiesen ,
daß man keineswegs erstaunt darüber zu sein
braucht, wenn die Regierung die Wünsche der
Volksverttetung einfach ignoriert .

Die Wafferttäste des Oberrheins repräsentieren
Millionenwerte .̂ dieman jetzt der privat¬
kapitalistischen Ŝpekulation ausliefert .
Der , gesunde Menschenverstand sagt jedem, was
eine Privatspekulationsgesellschaft wagen kann, muß
die badische Regierung noch allemal wägen können .
Aber — unsere Regierungen sind ja nicht die
Vollzugsvollstrecker des Willens der Gesamtheit
des Volkes , sondern der herrschenden Klasse .
Diese aber setzt sich zusammen aus den Verteidigern
des kapitalistischen Privateigentums
und der kapitalistischen Ausbeutung .

Später , wenn eimnal das Volk mehr Einfluß
auf die Regierung hat, wenn der Grundsatz maß¬
gebend ist, daß die Negierung des Volkes
wegen da ist und nicht umgekehrt, wird man mit
großen Opfern die Sünden und Fehler der
heutigen kapitalisttschen Regierungen wieder gut
machen müssen , so wie das heute im Kleinen in
den Kommunen schon Passiert , beispielsweise wenn
man von den Aktiengesellschaften Straßenbahnen
ankaust, die man vor 10 oder 15 Jahren mit viel
geringeren Opfern hätte haben können . Möge das
Volk aus diesen Vorgängen erkennen, wie viel nütz¬
licher es ist, sich mit diesen Fragen der Volks¬
wirtschaft , die zugleich Fragen von eminent
politischer Bedeutung sind , zu beschäftigen , als
sich darüber herumzustreiten, ob und wie viele
Klöster in Baden zugelassen werden sollen .

politifcke tleberflcbt .
Der Protest der Herren .

AuS Berlin wird uns geschrieben :
In der großen Komödie deS sozialen König¬

tums hat am Freitag , überraschend genug, em
neuer Akt eingesetzt . Gleichsam zum Beweise dafür ,
daß die Wirklichkeit die tollsten Erfindungen der
Phantasie noch überbiete, hat daS Herrenhaus am
Freitag über die preußische Regierung Hochgericht
gehalten. Ihre schuldbare Tat war die Einbringung
der Berggesetznovelle im Abgeordnetenhaus , und
auf Begünstigung de» Umsturzes lautete die An¬
klage.

Mit der Annahme de» KompromißanttageS im
preußischen Abgeordnetenhause schien die Sach« er¬
ledigt. Der Maximalarbeitstag war gefallen, di«
ArbeiterauSfchüffe waren in einer Form ange¬
nommen, die sie mehr als ein Organ der Unter¬
nehmerpolizei , denn als Vertteter der Arbeiterschaft
erscheinen läßt . Die Arbeiterpresse , die chrisüich«
mtt eingeschlosien, antwortete aus diese gesetzgebe¬
rische Tat , die nur durch den Verrat deSZen -
trums hatte zustande kommen können, mtt einem
Schrei der Empörung. Mer das Werk schien
gleichwohl vollendet ; mit der Annahme de» Ge¬
setzes bot sich die ersehnt « Gelegenheit, di« leidig«
Angelegenheit au» der Oeffenttichkett verschwinden
zu lassen, und damit mußte sich auch nach den Be¬
rechnungen einer weisen Staatsregierung auch dt«
Ruhe wieder einstellen .

Das Herrenhaus hat am Freitag alle Hoff¬
nungen der Staatserhaltenden zuschanden gemacht.
Das preußische Berggesetz ist noch nicht erledigt,
und es hctt vom Herrenhaus« alle» eher zu er-
warten , al» eine glatte Annahme ; das Lob, da»
die offiziöse Presse dem Grafen B ü l o w für daS
Zustandebringen des Gesetzes zollte, war verfrüht
und der Verrat des Zentrums ist um¬
sonst begangen worden I

DaS Berggesetz wird in der Kommission de»
Herrenhause» noch besser Verbeffert werden , als e»
in der des Abgeordnetenhauses behandelt worden
ist. Wenn man aus den Andeutungen der Man¬
ie u f f e l , Burgsdorss und T i e l e - Winkler
aus die allgemeine Sttmmung schließen darf , so
wird eS zunächst die geheime Wahl der Aus¬
schüsse sein, gegen die sich die Zerstörungswut dertlinker richten wird. Der Versuch, gleichzeitig ein

esetz zun: Schutze der Arbeitswilligen zu erlassen,
wird schwerlich ausbleiben. Auf alle Fälle wird
die Vorlage aus dem Herrenhause wieder an das
Abgeordnetenhaus znrückgehen müssen — waS
kaum vor dem nächsten Herbst geschehen kann — so
daß für politischen Unterhaltungsstoff auf längere
Zeit hinaus gesorgt sein wird.

Graf Bülow meinte am Freitag , jeder denkende
Kopf in der Sozialdemokratte (also gibt es auch
ui der Sozialdemottatie denkellde Köpfe ?) würde
die Ablehnung des Bergarbeitergesetzes durch daS
Herrenhaus fteudig begrüßen. Das mag freilich
dahingestellt bleiben ; denn ob das Bergarbeiter¬
gesetz aufreizender wirken wird, wenn es abaelehnt ,
als wenn es in Kraft gesetzt wird, ist noch sehr di»
Frage . Daß aber die Sozialdemottatie an solchen
Debatten, wie sie im preußischen Herrenhaus ge¬
führt zu werden pflegen , ihre helle Freude hat ,
braucht von unserer Seite keineswegs bestritten zu
werden . Denn in dem Verhältnis des Herrenhauses
zur Sozialdemottatie liegt eine gwisse Ehrlich¬
keit , die mau sonst im Politischeil Leben nur zu
oft vermißt. „Wir oder Ihr ? ! "

, das ist die
klar erfaßte Alternative : allgeineines Wahlrecht
oder Patriarchat , »lodern fortschreitende Sozial -

Diamantftadt
Roman von Hermann HeijermanS .

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Was hatte Eleazar denn behauptet ? Er hätte
nicht wiederholen könne» . Aber nun, wo die

Menge Bravo ries, wurde es ihm ganz sonderbar«ar im Kopf , jetzt sank die abscheuliche Angst,d>rch die Blödigkeit deS füllen, nachdenklichen Jungen ,
jto noch nie so vor Tausenden dagestanden hatte.

^ Vemah wurde er heiter. Seine Sttmme verschärfte
seine grauen Augen glänzten , seine dünnen

vleichen Lippen bewegten sich spitz und mit Nach¬
druck, sein Körper erschien größer.

Die Menge trug ihn, hatte ihn gefaßt, regte ihnan mit Hunderten von starrenden Augen, lebte mit
Nw , init unendlichem milchweißem Atem, die Menge,deren ungestümer Dampf in die Winterluft floß .Me Köpfe und Köpfe mtt Bärten , ausgehöhfte» ovfe und gelblich bleiche, rauhe Köpfe mit grauen
Schnurrbärten , Kopfe , harte und kränkliche Köpse,lauschten vorgebeugt, wichen zurück , schwarzeckig inder Dämmerung . Eine starke, gewaltige, große
Arisinerksamkeit flutete auf ihn zu, umhüllte ihn,
^neb die Worte der Leidenschaft aus seiner Kehledervor , und mit mächttgem Drange wanden sichdie Empfindungen los, die er nicht mehr zu suchen
llach zu unterdrückerl brauchte. Und so innig warll âuchmal die Wechselwirkung zwischen ihm undder Menge, der Menge unbekannter Kameraden,da )) es ihm, während er sprach, vorkam, als ob er
unenneßlich lange dort gestanden hätte, als ob sieleües Wort schon vorgedacht , vorgefühlt hätten , —»Uü er eirifach da» ausspräche , was in ihnen allen,a »ne jeden Unterschied, vorging, was sie alle ge-
^ euqam empfanden. Kleine bebende Schneeflöckchen
Murrten herab, stäubten herab, wie erschrockene
Tl" lenfäserchen an frühem Sommerabeud . Auf
7m Rand eines Hute», auf eine Schulter, auf einen»eveiigten Rücken flaumten sie leise herab, verlegen

weiß , dann verschmelzend . Es war ein zartes,
nicht störendes Spiel , ein scheues Taumeln und
Schweben, ein schüchternes Irren zwischen den
Zweigen, über den Köpfen, über dem Wasser . Eine
einzelne größere Flocke, schneller mrd weißer im
Fallen , trieb an dem Zelt entlang und saugte sich
an Eleazars gestikulierender Hund fest.

„ . . . Nachgeben tun wir nicht, heute nicht und
morgen nicht — nachgeben tun wir nie I WaS wir
heute wollen, wollen wir morgen . Kameraden,
wir stehen erst am Anfang — am Anfang, am
häßlichen Anfang. Blickt um euch , über daS Gitter
des Parks , blickt über die Gracht hin. Wtt wohnen
wie Tiere , wir haben Freuden wie die Tiere, wir
werden ausgenutzt wie die Tiere , und wie die
Tiere werden wtt gemordet, wenn wir unS wider-
setzen . . .

"
Zum zweitenmale hielt er ein . Wilder Jubel

brach los . Aber beinah sofort sprach er wie in
einem Rausch weiter, die Hände wie Klauen um
die Balusttade geklammert, den Körper zornig vor¬
gebeugt, die Augen wutflammend , gar nicht wieder¬
zuerkennen für die, die ihn alltäglich al» schweig¬
samen, in sich gekehrten jungen Menschen kannten :

„ . . . . Wie die Tiere I — Nein, wtt geben
nicht nach I " — Markus sagt, daß sie bei ihm zu
Hause Hunger leiden, — daS wissen wir, Markus,— das begreifen wir, Markus , — aber geht'» unS
anders ? Bekommen wtt es besser, wenn wir
auseinanderlaufen , wenn wir unS fortschinden für
den alten Lohn, für die alten Bedingungen, be-
ttogen , bestohlen auf die alte Manier , ohne jede
Aussicht, es in den ersten Jahren wieder einholen
zu können ? Kameraden , hört nicht auf Markus,
nicht auf Levi , nicht aus Beem I Warum sollen
wir mutlos sein, so lange wir die Macht haben ?
Wtt haben dtt Macht, hier, überall , wtt Arbeiter,
wtt allein ! Wir haben die Macht, wenn wir
Schulter an Schütter stehen , Kopf an Kops, Herz
an Herz ! Wtt , wir allein, wenn wtt einig sind,
einig bis in den Tod , wenn wir den Kamps ohne
Gnade predigen, Auge um Auge , Zahn um Zahrtz
weil auch für un» leihe Gnade ist — keine Gnade,

kein Recht ! Jahrhundertelang sind wir eine Herde
gewesen, eine getretene, mißhandelte , wehrlose
Herde — jetzt laßt eS uns einander zuschreien , zu¬
schreien zu jeder Tagesstunde , daß wir die Macht
haben, wir Hungerleider — wenn wir »vollen !"

Der Applaus und die Zurufe überdröhnten seine
zornigen Worte. Dichter heran drängte die Menge,
wunderlich zart besprenkelt von chem Gestäube der
ersten Schneeflocken, die bleich bebend von dem
grau drohenden Himmel fielen .

Von der bleiernen Wolkendecke auf die schwarzen,
steifen, haarigen Köpse herunter ttäusetten sich , be¬
wegten sich , ringelten und verschaffen wieder zart
weiße Linien aus Schnee. Es war kein wildes
Irren , kein Jagen von Flocken — kindlich, ängst¬
lich spielend , manchmal scheinbar wieder empor¬
steigend , zitterten Stäubchen und Fäserchen herab,
aufglänzend in einem braunen Vollbart , sttll
prickelnd ersterbend auf einer warmen Haut oder
träumerisch mitzitternd auf der blinzelnden Bewegung
einer Wimper. Eleazar wartete bewegt, bis sie
schwiegen, und fuhr dann mit ruhiger Gebärde,
starr nach dem Gewirr der schwarzen Zweige
blickend , fort :

„ . . . Wir müssen wollen lernen , Kameraden,
ausharren lernen, einig bleiben lernen . Warum
wohnen unsere Eltern , Brüder und Schwestern in
Spelunken, wo keine Sonne hineinscheint , wo keine
Pflanze leben kann ? Warum sterben wir ohne
Licht, ohne Lust , ohne Freude ? Warum sehen
unsere Kinder kränklich aus , warum werden sie
verkrüppelt und verunstaüet geboren ? Warum
verbringen wir unser Leben von der Jugend bis
zum Grabe in Elend, Entbehrung , Verzweiflung
und Kummer ? Warum stehen wir hier mit scheuen
Gesichtern , bedrückten Herzen im Schnee, um für
eine Erhöhung miseres Lohnes zu betteln ? Warum
bleiben wtt die Verfolgten, die Sündenböcke, die
Verfluchten , wir, die alles vorwärts bringen , alles
bearbeiten ? Kameraden , wtt find verdammt , so-
lange wtt zersplittert sind , sobald wir uneinig sind,
sobald wtt uneinig werden ! — Wtt dürfen nicht^ nachgeben . — verlieren wir einen ersten Streik.

dann beginnen »vir in Jahren keinen zweiten —
wir müssen, müssen vor»värts , vorwärts , vorlvärts !
Wir wollen unsern Teil haben an dem Kampf,
den unsere Kameraden auf der ganzen Welt mit
Frohinut und Zuversicht kämpfen — »vir müssen
unfern Teil an dieser Aufgabe begreifen, dafür
streiten , dafür eintreten, und »venu das Blut von
unserem Körper strömt. Was »vir heute »vünschen ,
und fordern, ist wahrhaftig keine Sache von Be¬
lang , ist keine Forderung, die dem Jammer , der
Unterdrückung , dem Unrecht ein Ende macht. Das
wiffen und fühlen mir . Aber jeder Schritt ist ein
Schritt, jedes Vorpostengefecht zählt mit . jede kleine
Ueberwindung lehrt für die Zuk»n»ft . Kameraden ,
einer wie der andere, denkt an euer eigenes Haus
— an das Haus , an den Kuimner , an die Armut ,
an das Unglück eurer Nachbarn — denkt an eure
eigene Wehrlosigkeit — denkt an die Macht der
Gemeinsamkeit , au die Macht , die überwindet . . .

"

Brüsk schtvieg er und ttat fassungslos zurück,
während zustimmender Jubel und Klatschen auf
ihn zudröhnten.

Mit plötzlich schlaff »villenlos schlenkernden Armen¬
den Körper unbeholfen vor verlegener Trrlnkenheit,
mit einem Gesicht , besten Nerven zuckten, das sich
nicht in den Tagesschein wagte, eilte er schüchtern
die Treppenstufen hinab und suchte iu jäher
Willens-Abspannung ein Fleckchen , wo er sich un -
beinerkt verbergen konnte . Es war , als ob ihm
das fieberische Bewußtsein aus dein Gehirn tröpfle,
als ob er in gräulicher Anspannung dagesessen und
ein Buch gelesen hätte und nun ohne Nebergang
in schrilles Morgenlicht blickte . In seinem Hinter -
köpfe zucktt es schmerzlich — jagte ei»» Krampf -
sttom vom Nacken über die steilen Nackenhärchen ;
— sein Denken schlich mühsam fort, mit leisen Vor¬
würfen, daß er schlecht geredet hätte , gar nichts
gesagt hätte, daß er wüst drauf losgeqiiasselt hätte
von dem er kein Wort mehr wisse - kein Wort .

(Fortsetzung folgt .)



resorm oder Armenpolizei, Volksherrschast oder
Junkerherrschaft ! Diese Alternative aussprechen ,
heißt aber fiir neunundneunzig Hundertstel der
Menschheit , sie im Sinne der Sozialdemokratie ent¬
scheiden.

Das eigentliche Ereignis des Tages war daS
rednerische Auftreten des Herrn v . B u r g s d o r fs,
eines ostelbischenJunkers von altem Schlage. Dieser
Herr v . Burgsdorff wirkt förmlich wie eine Offen¬
barung . Schwerlich wäre es möglich, daß irgend
ein irgendwo gewählter Abgeordneter, welcher Partei
er auch immer angehörte, eine Rede halten könnte ,
wie sie dieser geborene Gesetzgeberjüngling gehalten
hat. Schwerlich ist jemals in irgend einem Par¬
lamente der Welt eine Rede gehalten worden, die
intellekttiell lind nroralisch auf einem tieferen Niveau
stand . Für die erschreckende Brutalität und den
sittlichen Nihilismus dieser Rede hatte der Reichs¬
kanzler , der sonst so tapfer dreinzuschlagen weiß,
steilich nur ein verbindliches Lächeln und ein paar
liebenswürdige Phrasen .

Badifcbe Politik .
O diese Heuchler !

Der „Bad . Landsmann " bespricht in einem Leit¬
artikel die Folgen des japanischen Seesieges und
kommt dabei zu dem Schluß , daß unsere Wasser -
Patrioten diesen Seesieg zur Propaganda für ihre
Flotienpläne ausnützen tverden. Er prophezeit eine
. t wegung ähnlich der zur Zeit des „ Septenats " .
-l '-um heißt es wörtlich :

Darum ist es Pflicht der unabhängigen Preffe,
zeitig für A u f k l ä r u n g zu sorgen , damit die Be¬
wegung kein unvorbereitetes Publikum findet und wir¬
kungslos im Sand verläuft . Unsere (b. h . die Zentrums¬
abgeordneten. R . d . , V . " ) Abgeordneten werden genau
zu prüfen haben, inwieweit eine Vermehrung der Flotte
notwendig ist und nur das belvilligen, was unbedingt
zum Schutze des Reiches bewilligt werden muß.

Wie das Zentrum „priift"
, ist bekannt. Herr

v . Spahn begibt sich im Zylinder zum Reichs -
kanzler . Im vertraulichen Gespräch einigt „man "
sich darin darüber , wie viel Schiffe die Regierung
mehr anfordern muß, um so viel zu bekommen ,
als sie wünscht. So spielt die schwarze VolkS-
verratspartei Komödie , unr ihre Wähler täuschen
zu können .

Stoch eine Zentrumskandidatnr .
Für den Bezirk Emmendingen - Ken -

gingen stellt das Zentrurn den Oekonomierat
I u n g h a n n s auf der Hochburg als Kandidaten
auf.

Bei der letzten Reichstagswahl waren bei einer
Beteiligung von nicht ganz 77 Prozent die abge¬
gebenen Stimmen folgendermaßen verteilt : Natio¬
nalliberale 2664 : 59,2 Proz ., Zentrum 1070 : 21,5n , Sozialdemokraten 758 : 16,8 Proz.

er „Bad . Beobachter" meint, daß die Natio¬
nalliberalen trotzdem nicht im ersten Wahlgang
siegen, sondern bei der engeren Wahl auf die
Unterstützung der Sozialdemokratie angewiesen sein
werden.

Ostelbier» in Baden .
Wie die Herren Großgrundbefitzer auch bei uns

in Baden bemüht sind , die Feudalprotzen zu spielen,
zeigt folgendes für das „ liberale Musterländle"
allerdings keineswegs schmeichelhafte Dokument,das die Mannheimer „ Volksstimme " veröffentlicht :

Lilienhof . den 22. Mai 1908.
Gräflich

von BiSmarckffche
Gutsverwaltung .

Sn den Former I . K.
Lilienhof .

Sie werden hiermit aufgefordert, den hiesigen Hof«och im Laufe des heutigen TageS zu verlassen , andern¬
falls Sie polizeilich hierzu veranlaßt werden.

Gräflich von Bismarckffche Gutsverwaltung :
Brand , Inspektor.

Was wohl die Gräfl . von Bismarck'sche Guts¬
verwaltung veranlaßte , einen erholungsbedürftigenArbeiter mst polizeilicher Ausweisung zu bedrohen ?

Deutsches Reich.
Eine amüsante Enthüllung

über die Vergnügungsfahrt der Bergkommission in
das Ruhrrevier hat in der Freitags-Sitzung des
preußischen Herrenhauses Herr Moeller zum
besten gegeben . Auf die Beschwerde des Freiherrnv. Manteufsel , warum denn das Herrenhaus
nicht mit ins Vergnügen durfte, antwortete HerrMoeller , die Sache sei eben sehr plötzlich
gekommen . Der ganze Reiseplan sei nämlich aufeine Einladung zurückzuführen , die Herr H i l b ck
an die Kommission hatte ergehen lassen. Jetzt
erst habe die Regierung die Sache in die Hand ge-
nommen, well sie es für angemessener fand, selberdie Reisenden zu führen, als sie Herrn Hilbck zu
überlassen.

Die preußischen Gesetzgeber sind also eigentlichals die Gäste der Bergherren im Ruhrrevier ge-
wesen ; die Regierung hat die Rechnung nur be-
zahlt, um den schlimmsten Skandal zu verhüten.

Die christliche» Bergarbeiter
lehnen die Bergarbeiter - Schutznovelle " ab. Der
„ Bergknappe"

, das Organ der christlichen Berg-
arbeiter , schreibt :

Die Bergleute beklagen die Annahme des <
>etzes m diesem Zustande. Die christlichen Berglehaben die Regierungsvorlage als das mindeste
zeichnet, was als Einlösung des Versprechens der
gierung angesehen tverden kann . Das Versprechen
hierdurch nicht eingelöst . Von dem vom M
ordnetenhause angenommenen Gesetz sind die Berglrin hohem Matze unbefriedigt . . . . Die ch,
uchcn Bergarbeiter haben keine Freuded e in G e s e tz und nur den d r i n g e n d e n W u ndaß das Herrenhaus das Gesetz ablehnt , um soBahn für die Reichsgesetzgebung frei zukommen . °

Das Zentrum hat iin Preußischen Abgeordneten¬
haus der Verhunzung der Novelle zugestimmt, umdie Bahn für die Reichsgesetzgebung zu v e r r a m-
mein . Die elende Komödie , die jetzt in der
Zentrumspresse ausgespielt ivird. kann die christ-
lichen Bergarbeiter nicht darüber hinwegtäuschen ,daß das Zentrum eine verräterische Rolle — wieimmer — gespielt hat. Hoffentlich ziehen die
christlichen Bergarbeiter auch die Konsequen¬
zen aus diesem Verrat .

Ter Reichs - und Landtagsabgeordnete
Dtötzel (Z .) ist^ am Freitag Abend in Berlin
gestorben . Dtötzel vertrat iin Reichstag den
Wahlkreis E s s e n. Bei der Hauptwahl 1903 er-
hselt Stützet 35 129 Stimmen , unser Genosse®

{
e * 22 778 , der Kandidat der Reichspartei«0 «19. der Kandidat der Polen 1589 Stimmen .In der Stichwahl siegte Stütze! mit 39016 Stim -

Men über Gräser, der 32 632 Stimmen erhielt.

Umland.
Skandinavien .

Auflösung der skandinavischenUnion ? Die
Weigerung des Königs von Schweden, das vom
norwegischen Storthing einstimmig beschlossene
Konsulatsgesetz zu sanktionieren , wird allem An¬
scheine nach eine weitgehende Bedeutung haben.
Das gesamte norwegische Ministerium hat sein Ab¬
schiedsgesuch eingereicht , das vom König nicht an¬
genommen wurde. Die Ablehnung des Abschieds¬
gesuches hat jedoch keine besondere Bedeutung , da
nach kurzer Frist , wenn die notwendigen Re-
gicrungsfunktionen erledigt sind, das Ministerium
gehen wird . Da der König kein anderes Ministerium
bekommen wird, so steht er dann ohne Regierung
da, er fjai sich damit nach der Verfassung als König
von Norwegen selbst außer Funktion gesetzt . Er
hat sich durch die Sanktionsverweigerung des
Konsulatsgesetzes von der Krone Norwegens los¬
gesagt , und Schweden hat die Union von 1814 auf-
gehoben .

Das norwegische Storthing wird notwendiger¬
weise eingreifen müssen , um dem Lande eine andre
Regierung zu schaffen und wieder geordnete Ver¬
hältnisse aufzurichten. Alles deutet darauf hin, daß
der Konflikt zur Aufhebung der standinavischen
Union führen wird.

Norwegens Befreiung vom Königtum wird der
schwedischen Aristokratie einen schweren Stoß geben ,
dem Wahlrechtskampfe der schwedischen Sozialdemo¬
kratie aber äußerst förderlich sein.

Japan .
ac . 31 sozialistische Versammlungen haben,

wie die Mai -Nummer der in Tokio erscheinenden
japanischen Monatsschrift „Socialist " berichtet , im
Laufe des Monats April in Japan stattgefunden,
nämlich 8 in Nagoya, je 2 in Tokio, Kobe , Schifu,
Okayama und je eine in Aokosuka, Osaka , Takasaki ,
Nihonbaschi , Kawagoye, Uokohama , Chikugo , Ogata ,
Takahaschi und Otaru .

„Meine aufrichtigsten Glückwünsche !" Für
diese gigantische Leistung hat Togo vom japani¬
schen Marineminister Jamamoto folgenden Dank
erhalten :

Das zweite und dritte Geschwader des Feindes,
das alle seine Fahrt nach dem Osten begleitenden
Schwierigkeiten glücklich zu überwinden vermochte , hat
sich als eine nicht zu unterschätzende Macht gezeigt, aber
Ihr Geschwader hat , indem eS den feindlichen Ge¬
schwadern den Weg zu ihrem Bestimmungsort verlegte,
diese in Verwirrung gebracht und fast alle ihre Kampf¬
einheiten zerstört oder genommen . Ihr Sieg endet
hiernlit nicht , Sie haben auch des Feindes
Oberbefehlshaber in Ihre Gewalt ge¬
bracht . Für unsere nationale Sache ist eS außer¬
ordentlich erfreulich , daß Sie einen solchen
Sieg errungen haben. Ich sende Ihnen meine auf¬
richtigen Glückwünsche und nehme diese Ge¬
legenheit wahr , des Kaisers Ruhm zu künden , Ihnen
und denen , die unter Ihrem Befehle stehen , Dank
z u s a g e n für den beschwerlichen Dienst, ver fich über
viele Monate erstreckte, und meinem Mitgefühl
für die Toten und Verwundeten Ausdruck
zu geben .

„ Außerordentlich erfteulich " — „meine aufrich¬
tigsten Glückwünsche" — „Dank zu sagen " -
das ist alles , was als Antwort von der japanischen
Regierung dem Sieger in der größten Seeschlacht
wird, dessen Namen künftig die Weltgeschichte buchen
wird . Groß in der Tat , einfach und karg iin
Lob — wie so ganz anders sind die „Völker " ge¬
artet , die einstmals ihre „heiligsten Güter " gegen
den gelben Drachen des Astatentums verteidigen
wollten I

Soziale Rundschau.
Der Verband schweizerischer Konsum - Vereine

Hat beschlossen, ein eigenes chemisches Labora¬
torium zu errichten und einen Chemiker anzustellen ,
dessen Aufgabe es sein wird, die Brauchbarkeit und Güte
der vom Verbände für die ihm angehörenden Konsum -
Vereine gekauften Waren zu untersuchen . Auf diese Weise
sollen die Mitglieder vor dein Ankauf gefälschter oder
minderwertiger Nahrungsmittel und sonstiger Fabrikate
in wirksamer Weise geschützt werden .

Wahrlich , eine großzügige Art, die zeigt, wie weit
die Konsumvereine — und besonders die Arbeiter-Kon¬
sumvereine — Deutschlands und anderer Länder noch
von dem Ziele entfernt sind , ihre Konsumorganisationen
auf eine Höhe zu bringen, die der sonstigen Entivicklung
entspricht .

Auch der Beschluß des schweizerischen Verbandsvor¬
standes , ein internationales Genossenschaftsblatt ( „ Der
internationale Genossenschafter "

) herauszugeben, das alle
Artikel in drei Sprachen (französisch, englisch, deutsch)
bringen soll, zeugt von regem Verständnis für die Inter¬
essen der Konsumorganisationen und ihrer Mitglieder .

Erzherzogs -Kntscher im Streik . Der ungarische
Erzherzog Friedrich hat im Baranyaer Komitat unge¬
heuren Grundbesitz , der ihm riesige Ueberschüsse abwirft .
Seinen Kutschern aber zahlt er einen Jahreslohn voit
sage und schreibe : 56 Kronen ! Allzu unbescheiden sind
die armen Teufel gewiß nicht ; denn sie fordern einen
Jahreslohn von 200 Kronen nebst freier Station . Als
sie diese Forderung in einer Versammlung besprochen
hatten , suchte die herzogliche Gutsverwaltung sie einzu¬
schüchtern. Die Kutscher aber gaben die einzig richtige
Antwort darauf , indem sie kurz enffchlossen in den Streik
traten I — Vielleicht erleben wir auch an deutschen Lakaien
noch einmal unsere Freude. -

Gerichtszeitung .
8 Karlsruher Strafkammer Hl . (Sitzung vom

2. Juni .)
Ein Einbruchsdiebstahl wurde in der Nacht vom 16.

auf den 17. Februar in der staatlichen landwirtschaftlichen
Anstalt Augustenberg bei Grötzingen verübt. Der Dieb
war über die Umzäunung der Anstalt hinübergestiegen,
hatte sodann die Fensterscheibe des im Laboratoriums¬
gebäude befindlichen Aborts eingedrückt und war durch
dieses Fenster in das Haus eiugestiegen . Er drang durch
den Hausgang in den botanischen Arbeitsraum , wo er
mit einem Stemmeisen einen verschlossenen Aktenschrank
erbrach und daraus dem grotzh. Fiskus eine Kasette mit
513 Mk. 13 Pfg . Inhalt entwendete . Die Kassette wurde
drei Wochen nachher beim Turmberg im Walde aufge¬
funden. Der Verdacht , diesen Diebstahl begangen zu
haben, lenkte sich auf den in Tauriz (Böhmen) geborenen
Franz T o m e k , der im Jahre 1904 mehrmals als
Schreiber auf Augustenberg beschäftigt war . Es gelang
auch, Tomek , der ein abenteuerlichesund bewegtes Leben
hinter sich hat und schon wegen Diebstahls vorbestraft
ist , der Tat zu überführen. Er wurde heute unter An¬
rechnung von 2 Monaten Untersuchungshaft zu 2 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt .

In der Anklagesache gegen den in Unteröwisheim
wohnhaften Rasierer Karl Krieger aus Kandel erkannte
das Gericht auf Freisprechung. Krieger war beschuldigt
gewesen , auf einer im Oktober v. Js . gegen die Bürger¬
meisterwahl in Unteröwisheim beim Bezirksamt Bruchsal
erhobenen Einsprache die Unterschrift eines Wählers ge¬
fälscht zu haben.

Angeklagt wegen Unterschlagung und Betrugs war
der Taglöhner Nikolaus Walter aus Hüningen. Der
Angeklagte hatte Mitte April dS . Js . in Durlach die
Geldbeträge von 2 Mk. und 50 Pfg ., die ihm von zwei
Arbeitern zum Einkauf einer Flasche Wein und einiger
Aepfel sowie von Zigarren gegeben worden waren , für
sich behalten und verbraucht und in einer Wirtschaft eine
Zechprellerei verübt. Der schon mehrfach vorbestrafte

Angeklagte erhielt 4 Monate S Wochen Gefängnis, ab¬
züglich 3 Wochen Untersuchungshaft.

Badische Chronik
Pforzheim , 5. Juni . Baut die Stadt ein

Krematorium ? Dies« in der letzten Nummer des
„Volksfreund" angeschnittene Frage bedarf einer kleinen
Ergänzung. Nachdem schon seit einer Reihe von Jahren
die sozialdemokratischen Vertreter im Bürgerausschutz den
Antrag eingebracht hatten , daß durch die Stadtverwaltung
eine neue Leichenhalle gebaut werden solle, die später
mit einem Krematorium verbunden werden könne, regt
fich nun der vor kurzem gegründete Feuerbestattungs¬
verein, um die gleiche Forderung durchzudrücken. Auf
den bei der letzten Voranschlagsberatung wiederum ge¬
stellten Antrag des Genossen Müller bemerkte der
Oberbürgermeister, die Stadtverwaltung werde die Frage
eingehend zu prüfen haben. Seither hörte man aller¬
dings nichts mehr davon.

Run richtete der FeuerbeftattungSvcrein dieser Tage
an den Stadtrat eine Eingabe, in welcher er ersucht, aus
Gemeindemitteln ein Krematorium zu errichten und auf
städtische Rechnung zu unterhalten.

Die Baukosten werden auf 28—80 000 Mark be¬
rechnet , deren Verzinsung durch die Einäscherungsgebühren
als gesichert bezeichnet werden.

Der FeuerbestattungSverrtn erklärt fich bereit, falls
eine vierprozentige Verzinsung nicht erreicht würde, die
Differenz zu ersetzen.

An einigen Beispielen aus anderen Städten wird
dargetan , daß die Erbauung eines Krematoriums für die
Stadt kein großes Risiko bedeutet.

DaS Offenbacher kostete 17 000 Mk., die Einäsche¬
rungsgebühr beträgt für Einheimische 20, für Auswärtige
30 Mk. Im Jahre 1901 waren dort die Einnahmen
3496,50 Mk. , die Ausgaben 2460,51 Mk. In Jena
wurden bei 60 Mk. Gebühren in 7 Jahren 21000 Mk.
erübrigt , während die Baukosten rund 27 000 Mk. be¬
trugen.

Der hiesige Verein zählt zurzeit 650 Mitglieder und
hat eine JahreSrinnahme von 1800 Mk.

Neugierig kann man nun fein , ob der Stadtrat dieser
Eingabe mehr Gehör schenken wird, als den früheren.

— Erstickt bei der Arbeit ist der 32 Jahre
alte Hilfsarbeiter Ferdinand Pfeil von hier in dem
Gietzereiraum der Metallschlauchfabrik . Sams¬
tag ftüh 6 Uhr wurde er tot aufgefunden.

— Dem Herrn Pfarrer Müßle in Ersingen
scheint der „Volksfreund" aufs neue im Magen zu liegen .
Wiederholt lamentierte er in der Kirche über die schlechten
Zeitungen und jetzt regt er sich auch über das Auflegen
des „ Volksfreund" in den Wirtschaften auf.

Vor dem „ Wahren Jakob " scheint er eine Heiden¬
angst für seine Pfarrkinder zu haben. „Weglaufen sollen
die Leute, wenn derselbe irgendwo ausgegeben wird."
Die Aufklärung ist eS eben , die die Leute vom Schlage
eines Müßle am meisten fürchten .

Umso schäbiger sind aber auch die Mittel , mit denen
gegen diejenigen vorgegangen wird, welche daran sind,
den Pferchen einer solchen Geistesverdummung zu ent¬
schlüpfen. Da wird von der Kanzel herab gegen solche
„ verirrte Schäfchen " gewettert, was daS Zeug hält .
Neuerdings scheinen unsere Polisseusen in Ungnade ge¬
fallen zu sein, die nach den Auslassungen Mützles , die er
in der Kirche von der Kanzel herunter machte, „ alles
könnten , nur nicht kochen , stricken , flicken usw ."

Ein Mann wie Müßle, dem es verwehrt ist, einen
eigenen Hausstand zu haben, der das Familienleben aus
eigener Anschauung nicht kennt , und der in gar keiner
Weise die Arbeit einer Frau zu würdigen versteht , welche
tagsüber in der Fabrik im Interesse eines Unternehmers
schuftet, und spät abends noch die notwendigsten Haus¬
arbeiten verrichten mutz, ein Pfarrer , der nach der land¬
läufigen Ansicht den Frieden in der ihm unterstellten
Geineinde pflegen soll, der sollte sich hüten, den größten
Teil seiner weiblichen Gemeindemitglieder in dieser Weise
öffentlich als minderwertig hinzustellen .

Wir haben bisher gezögert, uns eingehender mit den
unverantwortlichen Hetzereien in unserem Orte zu be¬
schäftigen ; sollte es doch gewissen Leuten belieben, in
der bisher geübten Weise fortzufahren, so werden wir
dazu dringend genötigt sein.

E Freiburg , 3. Juni . Zentrum und Sozial¬
demokratie bei den Stadtverordneten¬
wahlen . In der schon erwähnten , am Freitag
stattgefundenen Zeutruins - Versammlung betonte der
Vorsitzende , Herr Feuerstein , in der Ein¬
leitung, daß die Zentrumspartei stets den Standpunkt
vertreten habe, daß alle Parteien ihrer Stärke ent¬
sprechend vertreten sein sollten . ( Entsprechen etwa zwei
Vertreter der Stärke der sozialdemokratischen Partei ?)
Der Referent, Stadtv . Kopf , entschuldigte den schwachen
Besuch mit dem Umstand , daß sich viele nicht für Ge¬
meindesachen interessieren; auch Hütten wir ein so
„ weitgehendes Wahlrecht "

, daß manche es gar nicht
begreife » können , daß sie wahlberechtigt sind.
Alsdann gab er bekannt, daß das Zentrum wieder wie
vor drei Jahren ein Kompromiß angestrebt, der jeden
Wahlkampf ausgeschlossen hätte . Die Parteien sollten
unter Wahrung des Besitzstandes für alle drei Klassen
einen gemeinschaftlichen Stimmzettel ausgeben. (Das hätte
den schwarzen Maulwürfen gepatzt , wenn die anderen
Parteien darauf eingegangen wären . ) Kopf besprach das
Klassenwahlrecht und plädierte für die Sechstelung. Daß
denr Zentrum jedes Wahlrecht recht ist, wenn es ihm die
Mehrheit verschafft, konnte man deutlich vernehmen. Das
Zentrum ist so hescheidcn, nicht eine einseitige Partei¬
herrschast zu wollen , wahrscheinlich hängen die Trauben
zu hoch . Mit der Gemeindepolitik des Oberbürgermeisters
ist Herr Kopf einverstanden. Personenkultus sei der
Zentrumspartei fremd .

Die Sozialdemokraten versprächen den Leuten recht
viel , ohne zu bedenken, wie es auf die Finanzen der
Stadt wirkt . Bitter beklagte er, daß in der Versamm¬
lung der Sozialdemokraten die Ehrlichkeit derZentrumS -
partei bezweifelt wurde. Die katholischen Gesellenvereine
hätten sozialpolitisch schon mehr geleistet , als die Sozial¬
demokratie in der Zeit ihres Bestehens. In punkto
Sozialpolitik wünscht Redner ein schrittweises Vorgehen.
Dann spricht er sich für die Wertzuivachssteuer aus . Daß
die Abschaffung des Oktrois den Konsumenten zugute
kommt, gab Herr Kopf zu. Die Unentgeltlichkeit der
Lehrmittel tvill der Redner nicht, um das Verantwort¬
lichkeitsgefühl nicht zu ersticken . In Bezug auf die
höheren Schulen stellte er es so dar , als ob wir ver¬
langten , jeder Dummkopf müsse auf Staatskosten studieren.
Zum Schluß forderte er die Aiuvesenden auf, bei der
Wahl ihre Pflicht zu tun , denn Trauer würde herrschen
im ganzen badischen Lande, wenn man im „ Zentrum"
schlecht abschneiden würde.

Druckereiverwalter Hutter bat schier flehentlich , ja
keine Streichungen vorzunehmen, denn auch in den Kreisen
der Nichtarbeiter habe man sozialpolitisches Verständnis,
während die Vertreter der Arbeiter iin Reichstag gegen
die Arbeiterschutzgesetze gestimmt haben. Furchtbare Ab¬
rechnung kündigte er den Sozialdemokraten für die kommen¬
den Landtagswahlen an.

Der christliche Arbeitersekretär Reinhardt zeigte ,
daß Ivenn die direkten und indirekten Ausgaben zusammen¬
gezählt werden , die zweite Klasse am wenigsten leistet .
Ueber das Submissionswesen schwatzte dieser „Arbeiter-
Vertreter" allerlei konfuses Zeug, berechnet auf Stimmen¬
fang bei Handwerkern und Arbeitern. Es ist bezeichnend
für die Zentrumspartei , daß sie keinen geistig höher
stehenden Renommierarbeiter findet .

Abgesehen von diesen Angriffen wurde unsere Partei
sehr glimpflich behandelt. Wenn der fromme Herr Rein¬
hardt glaubt, diejenigen als hinterlistig und niederträchtig
bezeichnen zu können , welche einen Stimmzettel abgeben,
auf welchem neben 14 Namen von Sozialdemokraten
2 Namen von Liberalen stehen , so sollte der Herr doch
bedenken , daß da » Zentrum zu jeder Wahlabmachung,
welche ihm Nutzen bringt , zu haben ist. Stellt man es
den Zentrumsarbeitern als Pflicht hin, Männer aus der
1. und 2. Wählerklasse zu wählen, so werden sozialdemo¬
kratische Arbeiter auch baS Recht haben, einem links¬
stehenden liberalen Mann ihre Stimme zu geben , und

einen liberalen Lehrer zu wählen, «rauchen fich diebeiter keineswegs zu schämen.
Wir ersuchen unsere Parteigenossen. alles auf^>-

bieten, uin auch den letzten Mann an die Urne zu bring-
und jeder gebe unverändert den sozialdemokrati,Zettel ab. Jeder kämpfe , um den Sieg an unsere Fgh
zu heften . Sollte es uns diesmal noch nicht geling »einen vollen Sieg zu erringen, so müssen dem Zentr^
mindestens vier Sitze entriffen werden . Wenn -weitere Genossen in das Rathaus einziehen , werden wieuni 'so energischer für unsere Sache wirken können. D»Zentrumspartei inutz gezeigt werden, daß es auch a,ib<rkommen kann , als Herr Kopf meinte, wenn er sag
daß das Zentrum bei allen politischen Wahlen die P -
treter stelle . Wir haben einen starken Gegner zu ü
winden, aber desto mehr mutz jeder einzelne kämpfenwird das Zentrum erst aus einer Position geworfen

'
dann tverden andere Siege folgen . Wir kämpfen nb"-
für Freiburg , sondern genau so wie das Zentrum fdie ganze Partei !

— Die Zentrumspartei sucht mit allen Mitteln au»
dem Umstand, daß auf dem liberalen Stimmzettel zwei
Sozialdemokraten stehen und auf dem sozialdemokratischen
zwei liberale , für sich Kapital zu schlagen. Wir dürfen
erwarten , datz fich unsere Genofien nicht irre machen
lasten und unsere Stiinmzettel , welche die letzte Wahl-
vereinSversammlung einstimmig gutgeheißen hat, unvrr.
ändert abgeben. Am Dienstag Abend treffen sich
die Parteigenossen bei Schwanke .

Arbeiter ! Parteigenossen von Freiburg tut
morgen eure Pflicht . Wer wahlberechtigt ist, übe
sein Wahlrecht ans . Erinnert die Säumige » a»
ihre Pflicht !

A Bruchsal , 4. Juni . Eine neue Epoche istin der Bruchsaler Arbeiterbewegung eingetreten. Nach,
dem einer Anzahl Schuhmachern auf 1. Mai gekündigtwurde, war es auch für die übrigen in der Schuhindustrie
beschäftigten Arbeiter zur Pflicht geworden, sich mit ihre»
Kollegen solidarisch zu erklären und ihre Kündigung ein¬
zureichen . Während es bisher in der hiesigen Arbeiter -
bewegnug höchstens zu kleinen Plänkeleien kam, trttt für
diesnial der offene Kampf an die Arbeiter heran. Bruch-
sa lerBlätter brachtenvor einigenTagendie Mitteilung, datz es
sich um eine Machtfrage der Arbeiter handelt, aber um¬
gekehrt wird ein Schuh daraus , nicht um eine Machtstageder Arbeiter , sondern um eine des Unternehmer¬
tums dreht es sich für diesmal. Allerdings fäÄ
es derartigen Blätteril schwer , die Wahrheit ein¬
zugestehen . Wer hat den Streik gewollt? Die Frage
ist nicht schwer zu beantworten. Sucht man doch schon
seit längerer Zeit mit neuen Repressalien gegen die Ar¬
beiter vorzugehen ; wenn eS nicht früher schon zu einem
Ausstand gekommen ist, so dürfte es in der Hauptsache
den Arbeitern zuzuschreiben sein, die besonnen genugwaren , eine derartige Katastrophe zu verhüten. Der
Krug geht zuin Brunnen , bis er bricht . So auch hier,
man hat die Arbeiter so weit gebracht , daß ihnen ein
anderer Weg nicht mehr offen blieb . Trotz alledem haben
es die Arbeiter nicht unterlassen, mit den Arbeitgebern
Verhandlungen anzubahnen, die aber rundweg abge¬
schlagen wurden. Man wollte keinen gütlichen Aus¬
gleich, man wollte Herr im Hause bleiben, man will
die Arbeiter zu gefügigen Lohnsklaven machen , die nach
4 Wochen, vom Hunger getrieben, elendiglich zu Kreuze
kriechen. Die Herren Sulzberger u . Comp , dürsten sich
in dieser Beziehung verrechnet haben , die Arbeiter werden
ihr Ganzes einsetzen, um den Kampf siegreich zu Ende
zu führen.

8 . P . Offenbnrg , 4. Juni . Im Wahlverein wurde
gestern beschlossen, am Pfingstsonntag einen Ausflug
ins HarmerSbacher Tal zum Besuche der dortigen Ge¬
nossen zu machen.

— Der Gesangverein „Germania " hatte
den Reigen der diesjährigen Waldfrste begonnen und ,
begünstigt vom Wetter, einen gewaltigen Chic gemacht.— Wie man hört , stellte sich bei der Untersuchung
gegen den des VatermordeS angeklagten jungen F ä ß l e r
heraus , daß er sich durch Schießübungen mit der M«cd-
waffe auf einen Erfolg vorbereitete.

* Vtliinge «, 4 . Juni . Motorwagenverkehr .
Am Dienstag Abend fand eine Sitzung des seinerzeit zur
AutomobilverbindunggebildetenKomitees statt und wurde
beschlossen, eine Genossenschaft zu gründen und einen
Wagen zum Preise von ca. 15 000 Mk. für einen Motor¬
wagen-Verkehr Villingen— Unterlirnach—Vöhrenbach an¬
zuschaffen ; täglich sollen sechs Fahrten nach Unterlirnach
und drei nach Vöhrenbach unternommen werden.

* Konstanz , 4. Juni . Selbstmord eines
desertierten Soldaten . Der 21jährige Portier
Leopold S ch in i e d von Wintersulgen (A . Pfullendorf),
der von der 7 . Kompagnie des Jnfanterie -Reg . Nr. 110
desertierte, wurde bei Mannenbach als Leiche aus dem
llntersee gezogen . Vielleicht erfährt man die mutmaß¬
lichen Ursachen , die den jungen Mann zum Selbstmord
bewegt haben.

— Verhaftet . Ernst Winter , Kunstmüller in
Stockach, wurde wegen Wechselfälschung und betrügerischen
Bankerotts verhaftet.

a. Waldshut , 2. Juni . Nochmals die christ¬
liche Gelverkschaft . Nachdem am letzten Samstag
Herr Paul Giesler von Freiburg mit seinem Referat
wenig Erfolg gehabt, tvurde gestern Nachmittag 4 Uhr
eine ztveite Versammlung ini „ Warteck" abgehalten, zwecks
Gründung einer christlichen Gewerkschaft der Textilarbeiter.
Diesmal hatte das Referat Frl . Knorr aus Freiburg
übernommen. „ Das ewig Weibliche zieht uns hinan",
mutzte man denken, denn der Saal war bis auf den
letzten Platz gefüllt, auch ziemlich viele Arbeiterinnen
und wieder eine größere Anzahl Mitglieder der freie»
Gewerkschaften waren zugegen . Herr Bierbrauer Fischer
erüffnete und leitete auch diese Versammlungwieder . Die
Referentin entledigte sich ihrer Aufgabe in zirka ein-
tündigem Vortrag und wenn wir nicht gewußt hätte»,

daß die Versammlung von den Christlichen veranstaltet
wäre, so hätte man auf den Gedanken kommen können,
eine leibhaftige Iffsi Genossin vor uns zu haben.

Sie wies u . a. darauf hin, datz der Arbeiter a»
dem Kulturfortschritt am allerwenigsten verspüre und den
Nutzen hieraus zum größten Teile die Unternehmer
Hütten . Die christlichen Arbeiter hätten allerdings erst
seit kurzem eingesehen , datz sie sich organisieren müßten,
um der stetig antvachsenden Macht des Kapitals eine »
Damm entgegenzusetzen . Sie betone aber ausdrücklich,
daß die christlichen Gewerkschaften nicht auf dem Bode»
des Klassenkampfes stehew Mit den üblichen Schlag¬
wörtern wie Blutsauger usw. sei es nicht getan, ma»
inützie auch wirkliche Taten sehen. Bei den: großen Ber«-
arbeiterstreik im Ruhrgebiet hätte die christliche Gewerk¬
schaft eine führende Rolle eingenommen und die Berg¬
arbeiter hätten nun jetzt wirklich erreicht , was sie wollte ».
(Ohoruse.) Auch auf die Kinderarbeit kam Referentin i»
prechen . Die arbeitenden Frauen hätten es gerade st
notivendig wie die Arbeiter, daß sie fich organisiere»,
denn gerade die weiblichen Arbeiter hätten am meiste»
unter der Ausbeutung durch die Unternehmer zu leide»-
Auch in sittlicher Beziehung wurden öfter an dieselbe»
von Vorgesetzten Verlangen gestellt, gegen welche eint
einzelne in den meisten Fällen oft nicht aufzutreten wage,
»veil sie fürchte , dadurch am Lohne Schaden zu leide«,
wenn nicht ganz um das Brot zu kommen. Dann sei es
aber auch Christenpflicht , für kürzere Arbeitszeit e«n-
zutreten. Die Frauen überhaupt mußten darnach trachte»-
wieder dahin zurückkehren zu können, wo sie hingehörte »-
an den häuslichen Herd. Zum Schluffe forderte sie dl»
anwesenden Textilarbeiter und Arbeiterinnen auf, dem
christlichen Verbände beizutreten. .

Nach langer Beratung am Präfidententisch eröffn̂
dann der Vorsitzende die Diskussion . Seidenweb«»
Kassner trat im allgemeinen den Ausführung«»
der Referentin bei , glaubt aber doch ,
einiges etwas näher eingehen zu müssen. Er n»» »«**

|
wen » die Referentin betone , nicht auf dem Boden h?
Klassenkampfes zu stehen , so geige uns ja gerade , *9*
Referat, daß sie sich mitten in demselben befinde , fie stg
ja selbst, daß die Arbeiter die Unterdrückten und Au
gebeuteten seien und auf der auderen Sestr di» » kam»



ter Unternebmer stehe. Die freien Gewerkschaften haben
Inen kil'vn viel früher erkannt, daß es eine unbedingte
« ot 'rendigkeit der Arbeiter sei. sich zu organisieren, uni
iL* Untc

'
inehmerwillkiir einen ivirksamen Damm ent

«Evzusetzen . Als Mitglied dieser Gewerkschaften c
& er sich, für seinen Verband Propaganda zu machen
wenn aber ein Arbeiter oder eine Arbeiterin glaube, es
«icht mit ihren Christenpflichten vereinbaren zu können
demselben beinitreten , so sollen sie sich nur christlich
or -mnisieren , denn es sei immerhin besser, als gar nicht
«raanisiert zu sein. Derselbe wies dann noch die Ver
hsMnunaen und Verleumdungen der Christlichen gegen
die freien Gewerkschaften entschieden zurück .

Run hatte das Präsidium es diesmal aber sehr
eilig, der Referentin da§ Schlußwort - zu erteilen. Jeden
falls in dem Glauben , jetzt keine Entgegnung mehr zu
bekommen , benützte die Refcrentin dasselbe, auf den
freien Gewerkschaften und der Sozialdemokratie herum-
-uhacken , was das Zeug hielt. Die Christlichen wollten
ibr Ziel auf gesetzlichem Wege erreichen , während die
freien oder besser gesagt sozialdemokratischen Verbände
mit Gewalt und mit Blutvergießen es erreichen wollten.
Die Referentin sah jedenfalls im Geiste die Mit¬
glieder der freien Gewerkschaften schon auf den Barrikaden
stehen.

Aber , verehrtes Fräulern , Sie können ganz ruhig
fein, denn wenn Sie glauben, daß die Männer der Ar¬
beit

'
sich in absehbarer Zeit vor Flinten und Kanonen

stellen, so täuschen Sie sich doch ganz gewaltig. Wenn
Die ehrlich sein wollen , so müssen Sie zugeben , daß wir
»ar nichts andere« wollen, als eben auf gesetzlichem
W^ e zu unserem guten Recht zu gelangen. Wir würden
Ihnen den Rat geben , wenn Sie auf politischem Gebiet
nicht besser beschlagen sind, dieses lieber gar nicht zu
berühren , denn daß Sie sich in dieser Sache
blamiert haben, dürften Ihnen das wiederholte Gelächter
und (die ^Zwischenrufe während Ihres Schlußwortes be
miesen haben.

Der Herr Vorsitzende hatte nun nichts eiligeres zu
tun, als die Versammlung schließen zu wollen . Genosse
gassner bat um das Wort zur Geschäftsordnung. Es
mußte aber erst von allen Seiten dem Vorsitzenden bei¬
gebracht werden, daß es etwas ganz Erbärmliches sei,
fern Gegner auf diese Weise die Möglichkeit der Erwide¬
rung zu nehmen , als er sich endlich mit schwerem Herzen
entschloß , unserem Genossen Kassner zu einer kurzen
Erwiderung bei Androhung der Wortentziehung das Wort
« erteilen . Wenn wir auf gesetzlichemWege zu unserem
liecht kommen sollen, so müssen wir eben auch in den
gesetzgebenden Körperschaften eine Vertretung haben,
und der aufgeklärte Teil der Arbeiterschaft habe schon
längst ringesehen , daß einzig und allein nur die Sozial¬
demokratie es war , die die Forderungen der Arbeiter¬
schaft am rückhaltlosesten vertrete. Er frage aber : „Ja ,
vaS sind denn dann die christlichen Gewerkschaften " ?

chrus : Zentrumssoldaten. Allgemeines Gelächter.)nn die Referentin glauben machen wolle , daß die
Bergarbeiter jetzt zu ihrem Reihte durch das Dreiklassen -
»arlament gekommen seien , so könne er gerade klipp und
klar beweisen , daß gerade das Zentrum schweren Verrat
« i der Arbeitersache begangen habe. Redner liest nun
mehrere diesbezügliche Stellen aus dem . Volksfreund"
»or. wird aber vom Vorsitzenden zum Schluß gedrängt,
so daß eS ihm unmöglich war , auf alle Anzapfungenein -
«ugehen.

Ein Herr Meier von Murg , der die Referentin
begleitete , glaubte auch noch sein Licht leuchten lassen zumüssen und meinte kurzerhand, die Versammlung habe
doch nicht nötig, solchen Quatsch anzuhören. Nach einer
nochmaligen Aufforderung seitens der Referentin zumBeitritt in die christliche Gewerkschaft , schloß der Vor-

nde Fischer die Versammlung. Eine Anfrage an den
art, ob die freien Gewerkschaften das Lokal jetzt habenkönnten, um im Anschluß daran eine Versammlung ab-« en, wurde zustimmend beantwortet und sofort der

lnmlung bekannt gegeben. Jetzt wußten sämtliche
Hettckmler aber nichts zu tun, als so schnell wie mög-
Lch den Saal $u verlassen , so daß in kürzester Zeit nur
Hoch unsere Mitglieder da waren. So wirds gemacht .>» muß sehr schlimm um eine Sache bestellt sein , wenn« an vor dem Gegner Reißaus nehmen muß und wir

können den Herren versichern , daß sie noch Verschiedenes
zn hören bekommen hätten.

Sollte aber in nächster Zeit einmal eine Versamm-
bmg von unserer Seite stattfinden, so laden wir die

irren heute schon höflichst dazu ein , wir versichern
men auch, daß wir dann nicht Gleiches mit Gleichem

vergelten , sondern in dieser Beziehung noch viel christ¬
licher als sie selbst sind , und ihnen vollkommene Rede¬
fteiheft gewähren.* Oberschefflenz, 4. Juni. Brand . Hier branntedas Gasthaus „ zum Roß" vollständig nieder. Die Be¬
wohner konnten nur das nackte Leben retten. Die Ent-
ßehungsursache ist noch unbekannt.* Lavenburst, 4. Juni. Ein schrecklicher U n-
ßlückSfall ereignete sich hier. Der verheiratete Land-
Witt Andreas Ott fuhr mit einem beladenen Wagen vom«u»ladeplatz der Main - Neckarbahn den etwas steilen Weg»ach Ladenburg zu . Der Wagen kam ins Rollen undvtt seriet so unglücklich unter denselben , daß ihm dieiwer Kopf und Beine gingen. Im HeidelbergerKrankenhaus erlag er seinen Verletzungen .

I^eues aus aller Melt .
Dortmund , 3. Juni . Bei dem GrubenunglückE Dienstast auf der Zeche „Heinrich Gustav" wurde ein

Maschinenwärter lebendig begraben. Heute konnte man» m nach viettägiger ununterbrochenerArbeit durch einen« men Luftschacht Nahrung reichen . Heute Abend wird* wahrscheinlich befreit werden können.
Erdbeben . Die LondonerAbendblätter melden auSvurba n : Durch den Sturm , der Natal MittwochAE beimsuchte, und durch den Einsturz des Wasser -

wjrrvoir « in Pinetown sind SV« Juvter und SVMvropäer «mgekomme« . — Auch in der letzten Nacht« wo« , in Skutatt mehrere Erdstöße verspätt . DurchErdbeben wurden auch alle österreichischen Anstallen,*** Konsulat , die Post usw . stark beschädigt.

Klus der Reftdenz.
* Karlsruhe , 5. Juni.

. / Die Sozialdemokratie in de« städtische«
y Kommissionen.

<5 Ein Meisterstück verwallungStechnischer Praxis , da«E
^ tztrr Linie auf die Rechtlosmachung der fozialdemo «^ Eschen BürgerauSschußmttglieder hinauSläuft . bat

lüber alle wichttgen Fragen in bezug auf GemeindepolittkAuskunft holen köunen . Die Besetzung sowie definitive
Ausgestaltung wird obiger Fraktion überlassen . Die
AuSkunftsstelle soll baldigst in Kraft treten.

Derartige AnskunftSstcllen sind für sozialdemokrati
sche Gemeindevertreter von großem Wert ; man sollte ihre
Einrichtung in möglichst vielen Kreisen in Erwägung
ziehen .

Tie Nützlichkeit der Arbeitersekretariate «
Wie nützlich die Arbeitersekretariate sind , hat dieser

Tage u . a . ein Arbeiter erfahren , der auswärts Stellung
angenommen hatte und der dort sofort eintreten sollte.Der bisherige Arbeitgeber des betr . Arbeiter? gestattetediesem nun zwar den Austritt vor Ablauf der Ründigungs-ftist, wollte ihm aber den Lohn nicht sofort , sondern erstam Zahltag ausbezahlen . Das tväre, da der betreffendeArbeiter mittellos war , gleichbedeutend gewesen mit dem
Verlust der neuen Stellung , in der er sich verbessern
konnte . . Der Arbeiter wandte sich an das hiesige Arbeiter
sekretariat und dieses griff nun vermittelnd ein . Der
Erfolg war , daß der Arbeiter seinen verdienten Lohn

' sofort erhielt und die neue Stelle autreten konnte .
Auf demselben Wege konnten im Laufe der letzten

Tage auch verschiedene Lohnforderungen anderer Arbeiterund Dienstmädchen Erledigung finden . Daraus ergibt
sich , daß es in allen Fällen vorteilhaft ist für Arbeiterund Arbeiterinnen, wenn sie sich beim Arbeitersekretariat
(Kurvenstr. IS, II ) Rat und Auskunft holen . Die ver¬
mittelnde Tätigkeit des Arbeitersckretariats verhindert so
unnötige Klagen, was das Gewerbcgerichtund Gemeinde¬
gericht entlastet, de» Patteien aber Zeitvergeudung und
Kosten erspart, während der Arbeiter zu seinem Recht
gelangt.

Das Eisenbahnunglück in Durlach
scheint noch niehrere Opfer gefordert zu haben. Wenn
die umlausendenGerüchte den Tat 'achen entsprechen , sind
weitere 4 Personen gestorben . Zur Lage selbst
schreibt man uns noch : Das Eisenbahnunglück , dessen
äußere Spuren jetzt nahezu beseitigt sind, hat die Agi¬
tation für den Bahnhofsumbau wieder etwas in Fluß
gebracht, es dürste im Laufe bic 'er Woche eine öffent¬
liche Versammlung zu diesem Zwecke stattfinden.

Allgemein herrscht die Ansicht vor, daß an dem Un¬
glück weniger den verhafteten Zugführer , als vielmehr
die völlig unhaltbaren Verhältnisse des Durlacher Bahn¬
hofes die Schuld tttfft . Und wenn das Unglück auf das
Tempo der Bahnhofsumbauangelegenheit im Sinne einer
Beschleunigung der auch für die Stadt außerordentlich
wichtigen Sache wirken würde, dann wäre dies sehr zu
begrüßen. Jedenfalls . wünscht niemand, nochmals eine
ähnliche Katastrophe wie die viyA Freitag zu er¬
leben.

Spielplan des grostherzoglichcn Hof -Theaters
Dienstag , den 6. Juni . ö . <H „ Orpheus in derUnterwelt " , burleske Oper in ü Akten und 4 Bildern

nach dem Französischen des He .'tor Creniieur , Musik von
Offenbach . Anfang 7 Uhr, Ende halb I" Uhr.
Oie Revolution in Rußland

Versammlung der Semstivomirgliedcr .
Moskau , 2 . Juni . Im hiesigen Adelshausewird eine nicht offizielle Versammlung von Semstwo

Mitgliedern abgehalten werden , an der 30 Gon
vcrnements sich beteiligen wollen . Hauptsächlich
soll die Frage der Einberufung der Volisvertretungberaten werden. Auch Vertreter anderer Gesell¬
schaftsklassen sollen anfgefordert werden , sich diesem
Vorschläge allzuschließen. Zu der Kommission der
Duma zur Prüfung der Arbeiterverhältnisse sollen
Arbeiterabgeordnete mit beratender Stimme hinzu
gezogen werden . In Moskau bildete sich ein Ver
band von Handlungsgehilfen zur Wahrnehmung
ihrer Interessen und znr Regelung der Beziehungen
zwischen Arbeitgebern lind Angestellten .

Proklamierung des Standrechts .
v . Petersburg , 4 . Juni , Der Generalgouverneurvon Kiew erließ eine Bekanntmachung , nach

welcherAusschreitungen und Gewalttätigkeiten gegen
Privatpersonen und deren Eigentum , sowie Wider
stand gegen Polizei und Militär fortan st and
rechtlich bestraft werden . Die gleiche Androhungerließ der Gouverneur von Kalisch für den Wider
stand gegen die Polizei und die Militärmacht .

Bon der Eisenbahn -Hanplwerkstätte .
Von zuverlässiger Seit « erhalten wir Mitteilungenüber gewisse Mißstände in der Lolomotivmontierung, die

eine öffentliche Besprechung erheischen . Der Schlosser
Auch war seit 14 Jahren m der Eisenbahn-Hauptwerk-tätte beschäftigt . Am 15 . Mai kündete er, um am 30. Mai
die Arbeit verlassen zu können . Am letzten Tage passierte
es ihm , daß eine von ihm ausgeführte Arbeit mangel¬
haft ausfiel . Der betr . Monteur meld -te es nun dem
WerkführerBirkenberger, dieser ließ Au4 üsen und fuhr
ihn an : „Sie trauriger Schuft, was haben Sie denn da
gemacht ? !" Als der Arbeiter zugab, daß ihm der Fehler
unterlaufen sei, sagte Herr Birkenberger : „ Sie sind ein
leichtsinniger Tropf !" Auch verwahrte sich dagegen und
bemerkte , daß in seiner ganzen Dienstzeit ihm noch kein
Vorgesetzter mit solchen beleidigenden Ausdrücken ge¬kommen sei. Darauf sagte Virkenberger : „ Ja , da sindSie eben zum Richtigen gekommen I"

Hierauf verlangte Auch für den Nachmittag Urlaub,der ihm von Birkenberger mit den Worten verweigertwurde : „ Wenn Sie heute Mittag nicht arbeiten , sowird Ihnen der Lohn einbchalten ; Urlaub gibts keinen !"
Wir möchten nun einmal fragen : Mit welchem Recht

kann ein Beamter einen Arbeiter mit solchen Ausdrücken
regalieren ; ist denn der Arbeiter in der Montierung voll-
tändig der Willkür dieses Herrn ausgesetzt ? Beschweren
ich die Arbeiter beim Werlitätten -Vvrsteher, so finden sie

auch hier kein Recht , denn Herr Spitzmüller glaubt be¬
dingungslos alles, was Birkenberger sagt.

Und wer gibt dem Herrn Birkenberger das Recht,
während der Kündigungsfrist dem Arbeiter den Urlaub
zu verweigern ? Ist ihm der § 629 des B.- G. unbekannt?
Bei der Einbehaltung des Lohnes fragt Herr Birken¬
berger überhaupt nichts nach gesetzlichen Bestimmungen.Es ist an der Zeit, daß die großh . Generaldirektion dem
Herrn Birkcnberger die nötigen Belehrungen zukonnnen
läßt . Schämen sollte sich dieser Herr , daß er für Arbeiter
keine andere Behandlungsweise hat als Grobheiten, wo
doch sein eigener Vater als Schlosser in der gleichen Werk-
tätte beschäftigt ist.

Wie , Herr Birkenberger, wäre es , wenn es dem Vor¬
gesetzten Ihres Vaters einmal einfallen würde, demselben
olche Titulaturen zu geben, wie Sie es den Arbeitern

gegenüber belieben. Was würden Sie dazu sagen ?
Wir raten Herrn Birkenberger , die Sehne nicht zutraff zu spannen , denn der Bogen könnte auch einmal

irechen .

Studierende Frauen a« den badischen Hoch -
chulen. An den beiden badischen Hochschulen sind zu-
ammen 83 Frauen immatrikuliert , und zwar 49 in Hei -
>elberg und 34 in Freiburg ; 86 Frauen sind als

Hörerinnen zugelaffen, 44 in Heidelberg und 42 in' sreiburg.
Natnrheilverei « . Am Dienstag den 6 . Juni,abends halb 9 Uhr, wird der praktische Naturarzt Herrvr . med . Kleinschrod , Leiter der MaltenschenNatur¬

heilanstalt Baden-Baden, im großen Saale der „Ein¬
tracht" über : DieBenickstarre undihre natur¬
gemäße Behandlung sprechen . Da bei den durch
ne häufigen Erkrankungen hervorgerufenen Beunruhig
ungen du '

■\v . Petersburg , 4 . Juni . (Petersburger Tele
graphen Agentur .) Der Gehilfe des Ministers des

neru und Polizeichef Rydzsewsky wurde zumSenator ernannt . Dem „ Negierungsboten " zufolge
sind im Polzeidepartement Reformen zu erwarten
Die Blätternieldnng aber, daß diese !Revision des
Departements infolge angeblich vorgekommener
Mißbräuche angeordnet worden sei , ist unbegründet .

Tartaren und Kurden .
Tiflis , 3 . Juni . Die aus dem Norden Persiens

gekommenen Kurden fahren in Verbindung mit
bewaffneten Tartaren fort, zu m a s s a k r i e r e n
und die Dörfer , deren Bewohner ohne Waffen
sind , ausznplündern . Die Banden durch
zogen die Distrikte von Limitroph , Charons, Ordou -
bat und Zauggezour . Neberall fehlt es an Soldaten
imb Polizei . Die Armenier fliehen aus den
Dörfern in die Bergforts . Bei den Belagerten be¬
ginnt bereits die Not . Die Zahl der Getöteten
beziffert sich auf 700 . Im Distrikt von N e k h i
d j e v a n bekehrten die Tartaren Armenier zum
MuhamedanismuS .

Unruhen in Petersburg .
Petersburg , 3. Juni . Gestern Abend acht

Uhr sammelten sich m der Vorstadt Ljesnoi
gegen 15000 Arbeiter an , die mit roten Fahnen ,revolutionäre Lieder singend , zum Gebäude des
technischen Institutes marschierten, das ganz mit
roten, revolutionäre Inschriften tragenden Fahnen
beflaggt war . Als die Arbeiter sich dem Institute
näherten , erschienen Kosaken und berittene Po -
lizcimannschaftcn . In dem entstehenden Getüm¬
mel hieben die Kosaken mit Säbeln und
Nagaiken auf die Arbeiter ein , die sich mit
Stöcken und Steinen verteidigten . Das Ge¬
tümmel dauerte etwa eine Stunde . Nachdem die
Menge auseinandergetrieben war , blieben 12 schwer¬
verwundete Arbeiter auf dem Platze : außerdem
etwa 40 leichtverwundete . Von den Kosaken und
der Polizei wurden etwa 15 Mann verwundet .

w . Petersburg , 5 . Juni . Der „ Westink" mel¬
det : Trepow wurde zum Gehilfen des Ministers
des Innern und Chef des Gendarmeriekorps er¬
nannt . Trepow bleibt Generalgouverneur von
Petersburgs_

eses Thema
ir Inter

~ '
trag aufmerksam .

das unsere Genoffen auS vielen wichttgen Kom«
fernhält, eingehen. Heute sei lediglich mftge-

daß von unseren Genossen Willi in die Arbefter-E
^ chrrungSkommisfio» , in die Krankenhauskommission

Jj~j » dir soziale Kommission , E i ch h 0 r n in die Schul-
F^ uiiffion. in den Auffichtsratder Mittelschule für Mädchen ,d« Beirat des Realgymnasiums mit Gymnastal-
I

®»»ß# sowie in den Gewerbeschulrat, Schaufel »
U

* 1 ® * 1 in die GaS- und WasierwerlSlommiffion, in-
^ Schlacht, und Viehhofkommission . in die Badanstalten-

O^ ftion, Schaler in den Armenrat und Kolb in
EinquattierungSkommiffion delegiett worden

von allgemeinem Interesse ist,
machen wir Interessenten ganz besonders auf diesen Bor-'

ffl

Internationale Ballonfahrt . Am Mittwoch den
Juni findet in den Morgenstunden eine internationale

wiffenschastliche Ballonfahrt statt. ES steigen Drachen,bemannte und unbemannte Ballons auf in Crinan, Trap -
Rom, Zürich , Straß -
Berlin, Wien, Peters -

Der Finder eines
jeden unbemannten Ballons erhält eine Belohnung, wenn
er der jedem Ballon beigegebenenInstruktion gemäß den
Ballon und die Instrumente sorgfältig birgt und an die
angegebene Adresse sofort telegraphisch Rachttcht sendet .
Auf eine vorsichtige Behandlung der Jnsttumente rc. wird
besonders aufmerksam gemacht .

* Winklers anatomisches Musenm ist wie in
üheren Jahren auch zur jetzigen Messe eingetroffen,
ie uns vorliegende» Preßsttmmen sprechen sich in sehr

günsttgem Sinne aus . Es ist eine äußerst lehrreiche
Spezial -Ausstellung mit etwa 1000 sehr wohlgelungenen
Präparaten aus dem Gebiete der Anatomie und Physio¬
logie, der Operation«- und Samariterlehre , der Bölker -
pnd Menschenkunde . Besonders hervorzuheben find die

also ganze 6 in den Kommissionen mit-Ischwierige Blinddwrmoperation, Kehlkopfoperation, Po-

^ vn HinnnelfahrtStag
Koaftrrnz .

Nachahmenswert .
in Feudenheim ab

. ... der sozialdemokratischen Gemeindever-
» - . **• 67. badischen LondtagswahlkreisrS beschloß- y » sozialdmnokratisch« Bürgerausschußsraktion

beauftragt , eine Suskunftsftelle
1 r| ,i n, bei welcher die sozialdemokratischen Ge «- " ^ Vertreter d«, 11. badischen ReichstagswahlrreiseS

Ane

lypenbildung im Kehlkopf rc. Ein „Führer " ottenttert
auch den Laien über jedes einzelne Präparat , außerdem
wftd der ganze Bau des menschlichen Körpers in einem
wiffenschafttichen Bortrag erläutett .

Eine SehenSwürdigkeft ist die prachtvoll tätowierte
Schönheft Miß Carrte , ein zartes , schönes Fräulein , auf
dessen ganzem Körper, Brust und Rücken allerlei Täto¬
wierungen in chinefischer Tusch« mid Zinnobrrfaxbe durch
eine Japanettn einradiett find . SS lohnt fich also, dem
Museum einen Besuch abzustatten.

Oer Rriegzikviscken Russland
und Japan .

Die Gefangennahme Rofchdjesttvenskis .
-Tokio , 3 . Juni . (Reuter .) Ueber die Ge¬

fangennahme des Admirals Roschdjest -
w e n s k i werden folgende Einzelheiten bekannt :
Nachdem die beiden japanischen Torpedobovtszer -
störer „ Sadzanani " und „Kagero " während der
Nacht des 27 . Mai herumgesucht hatten , entdeckten
sie zwei russische Torpedobootszerstörer , von denen
der eine fortdampfte, der andere manövercerunfähigwar . Beim Näherkommen wurde bei - letzterem
Fahrzeug am Fockmast die weiße Flagge , hintendie Rotekreuzflagge erkannt ; dies war der „ Bie -
d 0 w y" mit Admiral Roschdjestwenski und seinemStab an Bord . Der „ Biedowy " signalisierte , daßdie Maschinen unbrauchbar, Kohlen und Wasser
knapp seien. Es wurde eine bewaffnete Wache be¬
hufs Entgegennahme der Uebergabe an Bord ge¬
schickt. Die Russen baten die Japaner , den Admiral
und andere wegen ihrer Wunden nicht weiter zu
transportieren . Das Gesuch wurde gewährt mit
der Einschränkung , daß die Wachtmannschaft Befehl
erhielt, den Admiral zu töten , wenn der Aufenthaltder Boote dazu führen würde , daß man andere
russische Schiffe träfe und dadurch,die Gefahr der
Rückeroberung des „ Biedowy " durch die Russen
entstünde. Der>,,Biedowy " wurde dann von der
„ Sadzanani " geschleppt , wobei zweimal das
Schlepptau brach . Am Morgen traf man dann
den japanischen Kreuzer „ A k a s ch i" , der die Boote
nach S » ( ebo geleitete . Es stand schwere See
während dieser Fahrt , sodaß die Decks immer unter
Wasser waren .

« a 9
w . Tokio , 8. Juni . (Reuter .) Bei Rasch -

djestwensky treten keine gefährlichen Symp¬
tome auf. Seins baldige Genesung erscheint sicher.
Die Offiziere des „ Oreft' lehnten cs ab, die Frei¬
lassung auf Ehrenwort anzunehmen . Es wurde
ihnen ein weiterer Tag zur nochmaligen Ueber-
legung der Angelegenheit gewährt .

w . Tokio , 4 . Juni . Admiral Togo besuchte
S

estern im Marinehospital im ^asebo den Admiral
ioschdjestwensky , druckte ihm seine Sym¬

pathie aus und hegte die Hoffnung , daß Rosch-
djestwenSky bald werde nach Rußland zurückkehren
können. Tief bewegt dankte Rofchdjestwensky und
beglückwünschte Japan zu dem Mut O 'd der Aus¬
dauer seiner Seeleute .

vr . Loydor», 8 . Juni . Wie die „ Times " aus
Tokio meldet , gab der K a i f e r von Japan Befehl ,
daß Admiral Nebogatow freigelafsen
würde, um dem Kaiser Nikolaus Bericht über die
Schlacht und die Verlustliste zu überbrtö >en.

« *
*

v . Manila , i . Juni . (Reuter .) Die Ver¬
luste der drei hier emgetroffenen Schiffe betragen
an Toten 22 Offiziere und 45 Mann , an Ver-
wundsten 4 Offiziere und 181 Mau » . Die Schiffe
scheinen unter der Wasserlinie beschädigt zu sein.

Die Schornsteine ivaren durchlöchert und viele
Kanonen unbrauchbar gemacht. Alle russischen
Offiziere erklären , daß die Japaner sich einer
großen Zahl Unterseeboote bedienten , init
deren Hilfe Verwirrung verursacht und die
russische Niederlage besiegelt wurde . Admiral
E n q u i st ist nicht verwundet . Er mußte
das Admiralschiff „ Oleg "

, welches durch das Feuer
der Japaner gelitten hatte, verlassen und seine
Fahne auf der „ Aivrora" hissen .

w . Schanghai , 4 . Juni . (Reuter .) Der von dem
englischen Dampfer „Kucilin " ins Lchlepptau
genommene russische Torpedojäger hatte180 Mann an Bord , in welcher Zahl die Be¬
satzungen von drei anderen Schiffen einbe¬
griffen sind . Der Torpedojäger war seit sechs
Lagen mit dem Strome getrieben , ohne dem Steuer
zu gehorchen . Tie auf demselben befindlichenLebensmittel waren fast vollständig aufgezehrt .Die Besatzung wurde nach W 0 0 s u n g auf ein
russisches Transportschiff gebracht.

vr . Tokio , 4 . Juni . Von allen russischen Schiffen,die von den Japanern genommen und nach Sasebo
gebracht worden sind , ist Nikolaus I . am schwersten
beschädigt ; das Schiff hat drei große Löcher ; die
meisten Schrcellseuerkanonen auf der Backbordseite
sind zerstört.

Friedensklänge . _ _
Washington , 2 . Juni . (Reuter .) Der russische

Botschafter, Graf Cassini , hatte heute Nach¬
mittag eine Unterredung mit dem Präsidenten
R 0 0 s e v e l l , die überaus herzlich war . Präsident
R 0 0 s e v e l t gab der Hoffnung Ausdruck, daß
Rußland demnächst Frieden schließen werde .
Die Fortsetzung des Krieges hätte nur die Wirkung,
die Forderungen Japans zu erhöhen . Er ließ
durchblicken, daß es für Rußland schwierig
sein würde, die Oberhand zu gewinnen . Der
Präsident R 0 0 s e v e l t konnte dem Botschafter ,
Graf Cassini , keine Angabe über die voraussichtlichen
Bedingungen Japans machen. Graf C a s-' ini , der keine Instruktion seiner Regierung hatte ,
erwiderte, er für seine Person glaube , daß .

die
gegenwärtige Absicht Rußlands wäre , den Krieg'

ortznsetzen , weil gegenwärtig die Zeit zur
Beratung des Friedens nicht günsttg sei, und dann ,
weil Rußland nichts verlieren würde , wenn es
wartete . Der Botschafter bemerkte dann , daß Ruß¬
land keinen Teil seines Gebietes verloren und daß,
alles zusammengenommen, nichts Rußland in die
Notwendigkeit versetzte, um Frieden zu bitten .
Cassini wird die Bemerkungen Roosevelts der Ne¬
gierung in Petersburg mitteilen und wird den
Kaiser Nikolaus wissen lassen, daß .

der Präsident
geneigt ist, Rußland jeden Beistand bei den Fried ens -
verhandlungen zu leisten.

Letzte poft .
München , 4. Juni . Die Abendblätter melden :

Sämtliche hiesigen Metall - Jndustrie -
Firncen sperrten heute nach Arbeitsschluß
die Etablissenients, da die Arbeiter die Arbeit ge-
tern nicht wieder ausgenommen haben . Nur Ar¬
beiter, welche erklären , keiner Organisation anzu¬
gehören und Ausständige oder Ausgesperrte nicht
zu unterstützen , werden von Montag , 6 . Juni ab
wieder eingestellt , wenn nicht die Zahl
der sich Meldenden zu gering für die Fort -
ührung des Betriebes sein sollte.

Berlin , 8. Juni . Nicht uninteressant ist, was
die „ Tägl . Rundschau " berichtet , daß Frhr . von
Rheinbaben gestern im Herrenhause dem
Graf Tiele - Winckler , als er so energisch
gegen das Bergarbeitergcsetz gesprochen und das
Stillegungswerk als von Galle und Bosheit ein -
gegeben bezeichnet hatte, beglückwünschenddie Hand
gedrückt haben soll.

Basel , 4 . Juni . Der Meisterverband wird die
Baugewerbesperre am Montag auf «
heben ; er bewilligt einen Teil der Lohnforde¬
rungen der Arbeiter, will dagegen am Zehnstunden¬
tag festhalten. Das Verhalten der Arbeiterschaft
bleibt abzuwarten. (Frkf. Ztg . )

vr . Athen , 4 . Juni . (Agence Havas .) In der
Nähe von Gumendje im Bezirk Saloniki kam
es am 30 . Mai zu einem Zusammenstoß zwischen
einer griechisch - mazedonischen T r n p -
aen - Abteilun g und einer bulgarischen
Bande . Von der letzteren wurden 7 Mann ge¬
tötet. Nach dem Eintreffen türkischer Truppen zog
ich die griechisch - inazedonische Trnppenabteilnng

zurück und stieß auf eine andere türkische Abtei¬
lung , mit der sie sich in ein Gefecht verwickelte.
Der Führer der ersteren , Codras , und der Unter
ührer Zogras wurden getötet.

Neue Kämpfe .
Berlin , 3. Juni . sAmtliche Meldung .) Nach Ans¬

age von Angeborenen sollen sich Hendrik Witboi
und einige andere Hottentottenkapitäne mit ihrem An¬
hang nach Lehutitu in Britisch -Betschuanalandzurück¬
gezogen haben. Sie beabsichtigen angeblich , von dort
aus Einfälle in das deutsche Gebiet zu machen , und es
wird daher Amin uis sowie der A u 0 b - Abschnitt be-
etzt gehalten. In der Verfolgung der ans den Großen

Karasbergen flüchtigen Hottentotten stieß Hauptmann
d'A r r e st mit 2 Kompagnien , 2 Geschützen und 2 Ma¬
chinengewehren am 24. Mai am Karib - Revier

(auf der Kriegskarte als G a m t 0 a p - R e v i e r be¬
zeichnet) auf ein großes, soeben erst verlassenes Lager
und erbeutete von der Nachhut des fliehenden Gegners
40 Rinder, 10 Reittiere und einige Gewehre . Haupt¬
mann v . Erckert setzt mit frischen Truppen die Ver-
ölgung in der Richtung nach dem Oranjefluß fort . —
Hauptmann v . Koppy griff am 27. Mai mit seiner Kom¬
pagnie und 2 Geschützen am unteren Fi sch flu ß eine starke
Stellung des bisGeious (in der Nähe des Fischstuffe :-,
65 Kilometer oberhalb der Einmündung desselben in den
Oranjefluß ) zurückgedrängten Cornelius von Be¬
thanien an . Rach mehrstündigem Gefecht ging der
feind in regelloser Flucht zurück und wandte sich, von

unseren Truppen scharf verfolgt, dem Oranjefluß zu . Der
Gegner verlor 8 Tote, 20 Gewehre, 50 Stück Großvieh
und 600 Stück Kleinvieh , Wagen und Hausgerät . Die
gefangene Mutter des Cornelius sagt aus , dieser ivolle
auf englisches Gebiet flüchten. Die Verfolgung des Cor¬
nelius wird fottgesetzt. Bon B e r s e b a entsandte Offi-
ierspatrouillen brachten aus der Gegend von Berseba
efangene ein , sowie 150 Rinder und 500 Stück Klein¬

vieh . Andauernder heftiger Sturm erschwert den Dienst
der Heliographen und der Funkenstationen ungemein.
General v . Trotha befindet sich auf dem Marsche nach
K e e t m a n S h 0 0 p.

Vereinsanrelger .
Karlruhe (städtische Arbeiter) . Dienstag den 6. Juni ,

abends 8 Uhr , in der Restauration zum „Ritter "
Lkronensttahe , Versammlung. Tagesordnung : Be¬
richterstattung vom Gewerkschaftskongreß . Referent :
Kollege Altvater - Stuttgart . Zahlreiches und
pünktliches Erscheinen ist erwünscht .

_ 2148 ._ Die Ortsverwaltung .
Verantwortlich im redattionellen Teil für den Leit¬

artikel. die Rnbttken: Polftische Urbersicht , AuS Baden,
Deutschland , Ausland, Parteinachttchten, Feuilleton und
Telegramme: Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :

Beißmann ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Bolksfreund, <äti u. (Sa .
Sämtliche in Karlsruhe.
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Karlsruhe.

Derri« ftr «Mrgrmikßt frbr»». « b Keltvrtse GitmtzrttKivbk).
Dienstag den 6. Jnnt 1965 , «Send » halb S Uhr tm großen

Saale der Eintracht , lkarl-Kriedrtchstraß« SO

GkWich» Wckag.
Themai

„Die Genickstarre e. ihre naturgemlsse BehanMg".
Referent : gm » r. med . Kleinschrod , Sttomjt

itf Baden -Baden .
Eintritt für Ntchttaitglieder reservierter Platz Mk . 0 .50 ,

sonst 0 .30 Pfg . 8158
Der Vorstand .

Jlcrbnnb der Mtidtt nnG SchMmme».
Filiale Karlsruhe .

Montag den 8 . Jnnt , abends 8 Uhr findet im Möhrlein ' schen
Saale , Kaiserstraße 13 ein«

öffentliche
Schneider - n. Sohneidermnen -

Versammlung
patt . Tagesordnung r

„Der k. amps Wische» Irr Arbeitgeber - imd ArbeisiutzMr -
Grgaulsatio « im destschr» Schsribergewerbe »»b »eiche zehre»

ergebe« ßch b«ra»s für die Arbeiter ''.
Referent : Kollege Franz Rappl , Karlsruhe .

Freie Diskussion .
Zu dieser Versammlung find alle in der Schneiderei beschäftigten

Personen von Karlsruhe und Umgebung fteundlichst eingeladen. 2187
Die Kommission der Allsgesperrten .

Messplatz Karlsruhe .
Bläser s Original -

Biograph .
Das Neueste vom Neuen:

Lokalaufnahmen von Karlsruhe
unter anderem :

Dev Festzug 21313
des bab. Witär -Nereins-Nnbilndes vor A. K. Kotz , dem Kroßhirjsz

am Sonntag , 28. Mai d. IS .
Ausgenommen an der Tribüne S . K . Hoheit, re. re.

- Täglich werden neue Aufnahme « gemacht . -
Bläser's Biograph hat in

Karlsruhe einen solch guten Ruf, daß jede weitere Reklame überflüssig ist.

J . Hiilir ,
Karlsruhe, Withstraße 51.

m
können sofort eintreten in der

kist«- «ud Wkke ««k«.
.

Äktien -Ses.
Rastatt. 2141 .2

Karlsruhe zur Messe 1. Reihe .
Winklers

Anatomie .

Größte «nd interessanteste Spezial -Au - stellnng Deutschlands.
Iw Mp Erwachsene I Nur für Erwachsene I

Zirka 1000 belehrend« Präparate in folgenden Abteilungen:
Anatomie — Pathologie — Chirurgie — Operationen — Samariterlehre — Physio¬

logie — Osteologie — Ethnologie — Antropologie .
Besonders hrrvorzuheben : Lebensgroß« Präparate mit Darstellung des menschlichen Organismus in

gesundem und kranken Zustande.
Da» Museum ist als die größte und reichhaltigste wifienschaftliche Ausstellung in Deutschland anerkannt

und laut Hunderten von Attesten , welche dem p. t . Besucher behufs Einsicht zur Beifügung stehen , von ersten
Autorttäten der Wissenschaft, sowie hohen Behörden zur Belehrung wärmstenS empfehlen. 3148

WM" Mit beirr» hier gerügte» s»ge»»««tt» Museum z» «rrmchsel» ! ! !
"WW

Drei zerlegbare Körper . Stündlich Bortrüge .

Außerdem lebend : Miss CRx *x*i ,
btc einzig dastehende, hier «och nie gewesen« tätowierte Schönheit .

Eintritt ä Person 40 Pfennig , Militär 20 Pfennig .

Er ist wieder dal

Oer Liebling der Damen!
Der echte

?atent*Knotenselbstfrisierkamm
( Manlkorbfosnn per Stück 1 .80 Mk .)

mit dem man mühelos, mtt schwachem und starkem Haar ohne Unterlage, ohne Band und ohne Haarnadeln eine
chike modern« Knotenfrisur Herstellen kann .

Ferner empfehle meinen allerneuesten verstellbaren- Stirn -Tonpetkamm - = z
der bet Hochfrifnre «, auch bei schwachem Haar , die lässige ungesunde Unterlage vollständig entbehrlich macht .
Angenehme «, leichte« und Bequeme« Tragen l Eine Wohltat im Sommer !

Meine so beliebt gewordenenunverlierbaren Haarspange « in Erinnerung bringend, habe al« letzt« Neuheit r

Haarschmuck für kleine Mädchen, Kinder-Haar-Relf „Meiitha“
reizend« Muster von SO— SO Pfg . per Stück . Entzückend schön ! Enorme Auswahl in allen Sorten Kämmen
und Haarschmuck . Bekannt solide gute Waren preiswert !

Hornspähne , bester Klmkümsn.
Paket mtt Gebrauchsanweisung 25 Pfg .

WM '
Achten Sie bitte geua« aus « ei»r Fimn l "WW

Kamm -Spezialgeschäft Mna Küchler Ww. aus Mannheim .
) »r Messe hier utl . Reihe , letzte Me . 2194

Gewerkschafts-Kartell
Karlsruhe.

Dienstag de« S. Juni , abends
halb 9 Uhr, im „Goldenen Adler*
«tlkßikrtki- PasnmMng.
rag « » « rdn, 'aa : 1. Inner» A»

Selegenhette» ; 2. Ersatzwahl de»
Vorsitzende« ; 3. Di« LHnbew»
gungen am Platz« ; 4. Somme»
nachtsep: b. Der Achsichrlade» 1
schlich « HqadelSgewerv«. 1

vollzähliges Erscheinen der Del«,
hierten erwartet . 2lkg.tz

Dir Kommtsfion .

KkKMtlllllchMg.:
Di« Erweiterung de«

Kabedretzes de» städt.
NettrtzttStSwerkr » nach
Mühlburg betreffend .

genüge !
. soll da

Bei «in«
von Ast
deS städtischen
auf den Stadtteil

nden

zitätSwe
rählb

ab Kabelnetz

sowie auf die Gtratzenzüg« nö3 >
sich d« Kats« alle« ausgedehnt
werden. HauSbesttzer , welche ihr
Anwesen anzuschtteßen wünschen,
wollen dieS, sofern eS noch nttf
geschehen sein sollt«, vor dem 20.
Juni d . IS - oet dem Elettr ».
technische« Aust Rathaus Zimmer
Nr . 73, schriftlich oder mündlich
anmelden.

Im Anschluß hieran machen
wir darauf auftnerksam. daß am
1 . Juli d . I . eine neue Gtronr -^
bezugsordnung in Kraft tritt, s ■■
welche neben einer Vereinfachung
u . A . eine wesentliche Ermäßigung,
der Stromgrundpreise , der'Zähler-
miete und der HauSanschluß .
kosten vorfieht. 21154

Karlsruhe den 1. Juni 1908.
Stadt. Elektrotechnische» Amt.
Mda--«steigktug.
In der Woche vom 10 . btS 14 . i

?utt d. IS. versteigern wir die über ,
Monate verfallenen Fahrnispfändest

bi« Iiit . M . * r . 10000 .
Line Erneuerung derselben kan»

noch bis zum 20 . Juni VS. IS .
stattfinden. ' 2117 .1

Karlsruhe den 2 . Juni 1905 .
Gtädt . Spar - «nd Pfandleihkaff «-

Verwaltung ._

Intlsnfrn
ein junger Dachshund , Rüde,
schwach , leicht braun gefleckt , sehr
auffallend gezeichnet. Halsbaud mtt
Namen der Besitzer» W . Heim ««».
Pforzheim . Abzugeben gegen gut«
Belohnung im Laden von Pfanu »
knch » . Co ., Kaiserssiaße 82. Bor
Ankauf wird gewarnt . 2161 .2

Hur wahrend AB ® Nur wahrend

wA usnanmepreise ^
Glaswaren.

Maneipefft» Äiick 10 *
fiattrrboft» mu i.e.l 28 -4
Csmytidtni , 8 *
«imptiatm,

“^ S% 17 *
SomMtln is, *, 5 *
Stitjflafihni, i„6ia ss g, w,>i 17
{iftktimt 4s, s«, 26 4
IlitgnfaUrn 11

’
■»

Qlaswaren.
WiffaMtt. Wie. 6 St. 20 7
ßlttölito , j/, 8y„, g.aicht, glatt 8 ^
SWfftt, ‘u ‘“"sa 11 *
Intttih . Sckkiskihk! M 18 -»
»rmglnftr, ,wt, uno^iii 10 ^
Stangnglif«, 81te ,

11 *
Weinglas .Lmdug" 19 7
liitr, affene stmra. A. 17 ?

Steingut
ItUrt , tief i. ßah, geeW 8 ^
Mtt , tief i . flach, glatt 6 4
Kiichenlaaaei, eiMla, graß 23
SaftchW».

6IW 1.35
La«,aüm», 4«, so. 22 ^
Watchfchafseta , gia« «o. 15 *>
drrtl«ru Deckel, gerippt 140, 70 ^
Wchtapf mit Slasschilft >/. Liter 15 ^

Porzellan.
tritt, g«W «. stßaasam 22 »
taatzal, eckig, gerippt SO, SS, 25 ck
drtriif , lowrabopf \t‘f
Kafftthane » «>, 40, 30 «
MchglM», m S4, «5, 20 i
Mfrtttl«, jeßa» n. g«W 17 »
Iflillfd) Umti (IptjrlM 10

Dekorierte Glaswaren
Kl««rn,»se», sorkig bemll, 48,82,24, SS»
Ktsmuoast». bih«isch irifitttO, 75 48 4
Mei«str»ire » sei« belkoriert, 3 .60
Siertenille mit 6 SlSs., d»»i mgebr. 2.85
KierstrJice, bm»tt̂ 2.1S, 1.80
Sigerloch«, »riss ßkssrrist, 3S, 28,17 4

Mpplachen gi
kein Ausschuß von

Ibu»»
Eimer, zrs» ». hiss, 30 ei 1.00,28es 80 4
Erigschäffel , | rtx s, blo«, 30 es 70 4
Mchtöpfe, 80, 66. SS g
Killgtopse 1.00, 90, 72 g
Mllöitrszer, 2 itr. 78 4
Krhrschaosel « 36 4

Ita -EiilJ '
, ..-

Email
MaslhdklKe«, r»»b stldiz, 4S'L
S«rlrttrpsa»»e», 44. 38, 30 4
Kaffrrkaiütn, 90, 75, 46 4
Salft «. Mrhlmetze«, zritz, Mt 78 4
Soilrttttimtr mit Kl»pp»e»til-elktl, 235 4
Pauzer-Emil i» sttr» | imnt «. Größe».

Wannen
Verzinkte Kessel sehr bllllQ

Eimer

Hanshaltunos-
“ .

ßrohtssiegesale, 35 4
KrttkMllschiue« 240 4
ZtrischhalKmaschmen, 335 4
KgffkkmLhlk«, glltk Eoalttttt, 95 4
SM -rKocher, 56, 32 4
KScheiwap», gal zrhesb 285 g
Tnstlmngt» md Gemihte

mit 1B \ Rabatt .

EimnachtOpfe , blau , hohe und niedere Form
q« V« V» Vi ' /. 1 IV, 2 Wurf

TS 7 10 SO 30 40 60 80 4
Einmachgläser 35 , 81 , IS , 8 , 6 4
„ AdlerpatentglMser “ 52 , 45 , 36 4
Honiggräser mit Verschluss , 24 , 14 , IS 4
Honiggläser znm Binden , 13 , 11 , 8 4
Aniettflawhew von 2 Liter an, 50 . 32 . SO 4

Besen , grau , 1 . 35 , 1 .—, 68 , 50 4
Handbesen , grau, 80 , 60 , 45 , 36 4
Rosshaarbesen „Prima “ I SO, 2 .05
Waschbär sten 27 , 24 , 22 4
Schrubber 47 , 37 30 4
Wichsbürsten 13 , 29 , 38 , 60 4
Kleiderbürsten 2 . 60 big 28 4
Beisbesen mit Stiel , 60 , 52 , 45 4

Putz - a . Wichskasten 47 , 37 26 |j
Kierschrän ke , 98 , 46 4
brewürsschränke , gut, 95 , 45 4
Hesserputzer mit Crabelpntzstein

30 4
Hackbretter mit Band, 100,50 , 36 4
Wnrstbretter , 23 , 15 , 13 4
Marktkörbe mit und ohne Patenthenkel
Keisekörbe ^m^all0n^ rei8Ja£eii .

Messer nad Gabeln , Paar 70 , 44 , 36 4
Löffel , Britannia , 17 , 15 , 10 4 -
Alpacealöffel 56 , 42 4 ^

Brotdosea 160 , 120 4
^VogelkäflgejiMdle ^ ^ rgiglagenĵ

Küchengarnitnren , komplett,
An

2t Teile uo« 6 Mb. on. Waschgarnituren , baut dekoriert, 8,00 , 5 .40 , 4 .30 , S SO , 1 .75 Mk.
Wiederverkäufer werden diese Artikel nicht abgegeben - "OB

Geschwister Knopf .
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